
Auf dem XVI. KongreB des Komsomol
Ä-n 7t. Mal traf auf der Atnndsitzvng der Minister für Bildungswescn 

der UdSSR M. A. Prokofjew auf und wünsrtitc im Namen aller Pädagogen 
de« 1 indes dem Kongreß Erfolg en der Arbeit Ferner beschäftigte er sich 
nvf Problemen der Vervollkommnung des Schulwesens. Er teilte mit, daß 
ir< diesem Jahr 70 Prozent der jungen Menschen. die em selbständiges Le­
ben beginnen. d>e 10 Klassen-Schulbildung ^werben werden. Absolven­
ten der Do: fschi'len werden Landmaschinen steuern können.

Über die Liebe au ihrem Beruf, über ihr Streben, d e Arbeit dar Vieh­
züchter zu erleichtern, sprach die Melkerin des Lenin-Kolchos. Rayon Ba­
laschow. Gebiet Saratow, IW. A. Wolostschenko. Interessant war ihre Er­
zählung über d:e Farm, wo ihre Komsomol-Jugendbrigade .arbeitet.

De; Drgsdle: der Komsomol-Jugendbrigade der Grube ..Nowopawlow- 
ak.i i - des liusts „Kras lulutschugol-’. Gebiet Worojchilowgrad, A. W. 
Silkln erzählte von seinen Freunden, jungen Kumpeln der Grube.

Der Held der Sowjetunion, Leutnant J. W. Babanski sagte im Namen 
a".rr Grtm so'drten: „Wir sind stolz, darauf, daß uns der Scnutz der Gren­
zen dtr Heimat auvertraut ist. lind ich melde heute dem Kongreß: die 
Kampfbereitschaft der Verteidiger der sowjetischen Grenzen ist auf der 
erforderlichen, Höhe."

An der Erörterung der Rechenschaftsberichte des Zentralkomitees des 
Komsomol und der Zentralen Revisionskommission des Komsomol nahmen 
ferne.- teil- liste: Sckictär des ZK des LKJV Armeniens S. G. Arutjunjan, 
Erstzr Sekretär des ZK des LKJV der Moldau P. K. Lutschinskl. Erster 
Sikretâr des Swerdlowsker Gcbictskomsomolkonritces J. I. Kondratjew.

Alle Redner, die an den Debatten zu den Rechenschaftsberichten des 
ZK des Komsomol und der Zentralen Revisionskommission des Komsomol 
tzi'nanmen, s:rd «ich darin einig, daß die erste Aufgabe eines jeden Kom- 
somolzvt darin besteht, den Marxismus-Leninismus tiefschürfend und 
schöpferisch zu studieren, sowie in der Arbeit, im Lernen und im Lehen 
Lenin rtacizueikm. Sie betonen ferner, daß eine der Hauplsorgcn des 
Komsomol'der Erhöhung der Effektivität der sozialistischen Produktion, 
dem Kampf für die Steigerung der Arbeitsproduktivität gilt.

Mit brüderlicher Warme und Herzlichkeit wurden von den Delegierten 
and Gästen die Vertreter der ausländischen Jugendorgani­

sationen empfangen, die nach Moskau kamen, um zusammen mit den so­
wjetischen Junget, und Mädchen em solches bedeutendes Datum in ihrem 
Leben niilzt.tt leben.

Über die Tätigkeit des Internationalen Studentenbundes sprach sein 
Prâs'dent Dusan l'lcak. Er verlieh der Überzeugung Ausdruck, daß der 
ISB nut l nterStützung der fortschrittlichen Jugend und in erster Linie des 
sowjetischen «cmscrncl seine Positionen noch mehr festigen und weitere 
Erlö ge im Kampf gegen der. Imperialismus erringen wird.

D.’r Erste Szkretâr des ZK de« Ungarischen Kommunistischen Jugend. 
Verbandes Istvaii Horvath beschäftigte sich mit dem Problem der Einheit, 
die de Hauptwaffe im Kampf der Kräfte des Fortschritts und des Sozia­
lismus gegen der. internationalen Imperialismus isL

Der Erste Srirretâr des Zentralrates der FDJ Günther Jahn erklärte, 
der sowjetische Komsomol und die Jugend der BruderIander könnten sich 
fest auf d.c im Geiste der Treue zu den Ideen des Sozialismus erzogene 
fine deutsche Jugend verlassen.

Mit einem brüderlichen Gruß wandte sich der Vorsitzende de» ZK des 
Bundes der sozialistischen Arbeiterjugend Koreas O. Ki Tschon an die 
sowjetische Jugend.

Mit warmen Grüßen wandten sich an den Kongr.-ß: Erster Sekretär 
dr-s Nat.onalkon.itees des Bundes der jungen Kommunisten Kubas Jaime 
Crombet, Lister Sekretär des ZK des Bundes der kommunisischen Ju­
gend Rumnnicns Jon llicsku, Erster Sekretär des ZK des Mongolischen 
Rcsolu'onsbuniles der Jugend Tschojshiln Purewshaw, Vorsitzender des 
Hauptvoistandc-i de- Bundes sozialistischer Jugend Polens Andrej Shabln- 
ski, V irsitz.Mide- des Föderalrates der Kinder- und Jugendorganisationen 
dar CSSR Juraj Varholik.

Unter stürmischem Beifall und Ovationen aller im Kremlkongreßnalast 
Anwesenden hzndij,ten die Delegationen der ausländischen Jugendorga­
nisationen dem XVI Kongreß des Komsomol die Fahnen ihrzr Organisa­
tionen und andere Geschenke ein.

Am 28. Mai setzte der Kongreß seine Arbeit in den Sektionen fort.
(TASSj

Unverbrüchliche Einheit 
von Partei und Volk

Auf den letzten Hektaren
Auf den Feldern des Karl Marx 

Kolchos. Rayon Kustanai, sind in 
zwei Schichten 18 Säaggregate im 
Einsatz. Die Mechanisatoren lasten 
die Technik voll aus. Ein Traktor 
T-l zieht vier Sämaschinen. Hier 
wird weitgehend das Bodcnschutz 
syatem des Ackerbaus angewandt. 
Dadurch wird der Winderosion des 
Bodens der Weg versperrt.

Vorläufig nimmt bei der Früh 
jahrsbeslellung die dritte Abteilung 
den ersten Platz ein. Die Mechani­
satoren Achmersa .Merkeschew und 
Michail Dudcwitsch bewältigen mit 
ihren Aggregaten anderthalb bis 
zwei Tagesaufgaben. Sie arbeiten 
auf einem Feld. Der Chefagronom 
des Kolchos schätzt ihre Arbeit mit 
..gut” ein. Die ScholTöre Alexander 
Wotsehel und Johann Rente! 
transportieren das Getreide zu den 
Sämaschinen und halten sich durch 
vorbildliche Arbeit Lob und An­
sehen verdient. Daniel Sattler ist 
Bauarbeiter, jetzt — ein tüchtiger 
Sämann. lx>b verdienen auch der 
Mechanisator Josef Kerner, die 
Sämänner Wohlcmar Richter. 
Johann Kemer. Juri Sartison und 
der Schofför Heinrich Sperling aus 
der zweiten Sowchosabteilüng.

Die Landwirte der Wirtschaft 
sind sich ihres Erfolges sicher und 
setzen alle Kräfte daran, um im 
Jublläumsjahr eine reiche Erute zu 
aichern.

UNSERE BILDER: (unten) Die 
Aggregate von Achmersa Merkeschew 
und Michail Dndrnlisch Im Ein­
satz. (links) Der Schollilr Johann 
Remrt.

Text und Foto: D. Nrnwlrt 

Gruß an die österreichischen Kommunisten
MOSKAU. (TÄSS). Das ZK der 

KPdSU sandte der Delegierten des 
XXL Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Österreichs, allen öster­
reichischen KorAmunlsten eine Gruß­
botschaft, In der cs ihnen im Kampf 
für die ideologische und organisato­
rische Festigung iftfer Reihen.für den

Einfluß auf die Massen und für die 
Verwirklichung der hohen Ideale 
der Arbeiterklasse Erfolge wünscht

Die Kommunistische Partei Öster­
reichs. heißt es in dér Grußbot­
schaft. „kämpft für Verwirkli­
chung der grundlegenden so­
zialen und politischen Forderungen 
der Werktätigen und setzt sich für

die Erweiterung der demokratischen 
Rechte de* österreichischen Volkes, 
für das Beibehalten des neutralen 
Kurses des Landes und für die 
strikte Einhaltung des StaatsVer- 
trags durch Österreich, für die Fe­
stigung der europäischen Sicher­
heit cm '.

Im Geiste der Beschlüsse der in­

Zur Ratifizierung 
des Vertrags UdSSR- 
Tschechoslowakei

MOSKAU. (TASS) Die Kommis­
sionen für Auswärtige Angelegen­
heiten des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets des Obersten 
■Sowjets der UdSSR empfahlen auf 
einer gemeinsamen Sitzung dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, den am 6. Mai In Prag 
unterzeichneten Vertrag über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand zwischen 
der Sowjetunion und der Tsche­
choslowakei zu ratifizieren.

Am Präsidiumstisch der Sitzung, 
die im Großen Kremlpalast statt­
fand. saßen die Vorsitzenden der 
beiden Kommissionen M. A. Sus­
low’ und B. N. Ponomarew. im 
Namen der Sowjetregierung er­
stattete Außenminister A. A. Gro- 
myko Bericht

..Der neue Vertrag behält die 
Traditionen des vorherigen bei und 
lierücksichtigt zugleich jene tiefen 
Wandlungen, die in den vergange­
nen 25 Jahren in der Welt eingc- 
treten sind", sagte A. A. Gromvko. 
..Er spiegelt das'wachsende Niveau 
der brüderlichen Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Tschechoslowakei als sozialisti­
sche Staaten wider.

Der Vertrag geht von der ge­
genseitigen Achtung der staatlichen 
Souveränität und Unabhängigkeit, 
der. Gleichberechtigung und Nicht­
einmischung in die inneren Angele­
genheiten des anderen Staates aus.

Unser Vertrag mit der Tschecho­
slowakei Ist eines der wichtigsten 
Dokumente, das zur Konsolidierung 
der Kräfte des Sozialismus und zur 
Festigung seiner internationalen 
Positionen beiträgt, erklärte der 
Minister.

ternationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
sind die österreichischen Kommuni­
sten bestrebt, ihren Beitrag zum 
weiteren Zusammenschluß der kom­
munistischen Weltbewegung zu lei­
sten, wird in der Botschaft unter­
strichen^.

Am 27. Mal fDillen die Vertreter der Werktätigen von Alma-Ata — 
, dir Wähler de» l.enln-AVahlbezlrks Nr. «37 — den riesigen Saal de* fest- 
j lieh gesehmUrkten Lenln-Palasle«. Hier fand die Begegnung mH dem De- 
j pullerlenkandldaten in den Unionssowjet des Obersten Sowjets der 
| IdSSR. Kandidaten des Politbüro« des ZK der KPdSU. Ersten Sekretär 

des ZK der Kommanlsllsebcn Partei Kasachstans Dlnmuehatned Achmc 
, do»lisch KUNAJEW .statt.

Die Begegnung wurde vom Ersten 
Sekretär des Alma Ataer Stadtpar­
teikomitees F. 1. Motschalin er­
öffnet. Das Sowjetvolk bereitet sich 
auf die Wahlen in das höchste 
Slaatsmachtorgan des Landes wie 
auf ein großes Volksfest vor, sagte 
er. In einer Atmosphäre der vollen 
Einmütigkeit und Geschlossenheit 
verlaufen die Ansammlungen, die 
den Begegnungen der Wähler mit 
den Dcputicrtcnkandhlatcn des 
Obersten Sowjets gewidmet sind. 
Die Werktätigen bekunden erneut 
ihre rückhaltlose Ergebenheit der 
Sache des großen Lenin, bringen 
ihre Bereitschaft zum /Ausdruck, 
ihre ganbe Kraft der Realisierung 
der Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags der KPdSU zu widmen, die 
Aufgaben de« Planjahrfünfts vor­
fristig zu erfüllen.

Als Antwort auf den Aufruf des 
ZK der KPdSU nn alle Bürger des 
großen Sowjellandes erklären die 
Werktätigen der Hauptstadt unse­
rer Republik zusammen mit dem 
ganzen Sowjetvolk, daß sie am 
Wahltag alle wie einer ihre Stim­
men für die Kandidaten des uner­
schütterlichen Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen geben, ihre 
Reihen noch enger um das Zentral­
komitee der KPdSU schließen wer­
den.

Das AA'ort wird der A'ertrauens- 
person N. N. Chmvrowa — Inge­
nieur des .Alma Ataer Maschinen­
bauwerk« „S. M. Kirow" — erteilt. 
Die diesjährigen Wahlen, sagte sie. 
«erden in der Atmosphäre eines 
nie dagewesenen Elans verlaufen 
der durch die Ehrung des I0Ö. 'Ge­
burtstags Wladimir Iljitschs her­
vorgerufen wurde. Das Kollektiv
unsere* Werks hat den Aufruf des 
ZK der KPdSU mit tiefer Genug­
tuung enlgcgcngenonimen. Diese« 
wichtige politische Dokument ist 
mit einem liefen Glauben an die 
Richtigkeit der Leninschen Sache, 
an die schöpferischen Kräfte des 
Volkes durchdrungen, das nur in 
der sozialistischen Gesellschaft der 
wahre Herr aller Reichtümer ist.

Die Vertrauensperson sagt. De- 
putic’rtenkandidalen in das höchste 
Staatsmachtorgan des Landes sei­
en der Sache des Kommunismus er­
gebene Vertreter des A'olkc« — 
Arbeiter und Kolchosbauern. Wis­
senschaftler und Spezialisten. Par­
teifunktionäre und Staatsmänner.

Einmütige Billigung fand die 
Aufstellung als Dcpuiicrtenkandidat 
in den Obersten Sowjet der UdSSR 
eines der namhaften Partei­
funktionäre und Staatsmänner 
Dinmuchomeil Achmedowitsch Ku­
najew auf den Wahlversammlun­
gen der Arbeitskolleklivc der me­
chanischen Gießerei ..XXIII. Partei­
lag" und de« Bauniwollkonibiniits 
,,50 Jahre Oktober”. D. A. Kunajew 
bekundet auf der leitenden Partel- 
unil Staalsarbeil große organisato­
rische Fähigkeiten, gibt seine ganze 
Kraft und sein ganzes Wissen der 
Sache des weiteren Aufschwungs 
der Ökonomik und Kultur der Re­
publik hin.

Der Innendreher der mechani­
schen Gießerei S. F. Molostow. die 
Spinnerin dea Baumwollkombinats 
P. Alijachajewa, die Lehrerin der 
Schule Nr. 18 N. N. Tregubowa, 
der lasiter des Lehrstuhl« für Phi­
losophie am Institut für A'olks- 
wirtschaft, Professor K. Ch. Rach- 
Inctullin, die nachher auftraten, 
sprachen ebenfalls wann von den 
großen A’erdicnsten D.A Kunajews, 
von seiner Feinfühligkeit und «ei­
nem herzlichen Entgegenkommen. 
Sie riefen die Wähler auf. ihre 
Stimmen am Tag der Wahlen für 
den Deputiertenkandidaten de« 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Dinmucbamrd Achmedowitsch Ku­
najew abzugeben. Indem wir auf 
den Aufruf der Partei • mit neuen 
Arbeitscrfolgen antworten, indem 
wir für die besten Söhne und 
Töchter des Volkes — Kandidaten 
de« unerschütterlichen Block« der 
Kommunisten und Parteilosen —stim­
men. betonten sie. werden wir für 
die weitere Festigung der Macht un­
serer multinationalen Heimat, 
für da« Aufblühen ihrer Ökonomik 
und Kultur, für die Völkerfreund­
schaft, für die weitere Verwirkli­
chung des erhabenen Prinzip« dea 
Sozialismus: ...Alles im Namen des 
Menschen, für das Wohl de* Men­
schen!" stimmen.

Dann sprach der Kandidat de« 
Politbüros iles ZK der KPdSU, Er­
ster Sekretär de« ZK der KP Ka­
sachstans I». A. Kunajew, der von 
den Versammelten warm becrüBt 
wurde

D A. Kunalew dankt den Wäh­
lern de« Alma Ataer Lenin-Wahlbe- 
zirks von ganzem Herzen für das 
hohe A’ertrauen und betont, daß er 
das ihm erwiesene Vertrauen nicht 
als Anerkennung seiner persönli­
chen Verdienste, sondern vor al-

lem als Ausdruck der Billigung der 
Generallinie des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion betrachtet, deren Mit­
glied er ist und deren Sache er 
immer gedient hat und im Namen 
des Triumphs des Kommunismus 
immer dienen wird.

Gestatten Sie mir. eingedenk der 
hohen A'erantwortung. die mir Ihr 
Vertrauen aufcrlcgt. sagt D. A. Ku­
najew, Sie und In Ihrer Person al­
le Werktätigen unserer Hauptstadt 
zu versichern, daß ich meinerseits 
alles tun werde, um Ihr hohe* 
Acrtrauen durch praktische Taten 
zu rechtfertigen.

Die diesjährige AA’ahlkampagno 
ist besonder« bedeutsam, und zwar 
deshalb, «veil sie im Jahr des Le­
ninschen Jubiläums verläuft, da« 
die Werktätigen der ganzen Welt, 
die ganze fortschrittliche Mensch­
heit feierlich liegangcn haben.

Der Bericht des Genossen L. I. 
Breshnew in der Festsitzung zu 
Ehren de« 100. Geburtstags AA’. I. 
Lenins erklang wie die Rechen­
schaft unserer Partei, unseres Vol­
kes vor den Werktätigen der gan­
zen Welt über die Erfüllung des 
Leninschen Vermächtnisses. dar­
über. wie unser Volk, die I.enin- 
sehen Ideen ins Leben umsetzend, 
einen mächtigen multinationalen 
Sow jetstaat geschaffen, rum ersten­
mal in der Geschichte der Welt ei­
ne entwickelte sozialistische Ge­
sellschaft aufgebaut hat und ge­
genwärtig erfolgreich da« Gebäude 
des Kommunismus errichtet. Da« 
l.enin-Jubilâuni hat sich zu einer 
überwältigenden Demonstration des 
Triumphs der unsterblichen Sache 
Lenin« gestaltet, ist zum Weltfcst 
der Arbeitsmenschen, zur Kampf- 
schau der revolutionären Kräfte 
geworden.

Ein anderes denkwürdige* Er­
eignis dieses Jahres war der 25. 
Jahrestag de« Sieges über da« fa­
schistische Deutschland. Da« lau­
fende Jahr ist außerdem dadurch 
kennzeichnend, daß cs da.« ab­
schließende Jahr des achten Plan- 
inhrfünlt’. das Jahr des fälligen 
XXIV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion ist. 
Gleichzeitig ist diese« Jahr für un« 
Kasachstaner das Jahr des ruhm­
vollen 50jährigen Jubiläums un­
serer Republik und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstan«.

E< ist bei den Sowjetnicnsch-n 
zur Tradition geworden, sagt D. A. 
Kunajew, vor den AA’ahlcn da* 
Fazil der geleisteten Arbeit zu zie­
hen und die nächstliegenden Auf­
gaben zu bestimmen. Im Zusam­
menhang damit »ei hervorgehoben, 
daß unsere Leninsche Partei vom 
Augenblick ihre« Entstehen.« an 
das A’ertrauon de.« A’olkc* hoch 
schätzt und im Dienst an ihm den 
ganzen Sinn ihrer Tätigkeit sicht. 
Der Aufruf de« ZK der KPdSU zu 
den bevorstehenden Wahlen in da« 
oberste Machtorgan des Lande* 
enthält konkrete Beweise dafür, 
daß die für da« Plan jahrfünft vor- 
gemerkten Pläne in den wichtigsten 
ökonomischen und sozialen Kenn­
ziffern erfolgreich erfüllt werden.

Da« Hauptergebnis der vergange­
nen Periode besteht darin, daß dio 
vom XXIII. Parteitag und den Ple­
nen des ZK der KPdSU erarbeitete 
Politik unserer Partei gewichtige 
Erfolge des sowjetischen sozialisti­
schen Staates sowohl im Auf­
schwung der Ökonomik und Kul­
tur. in der Erhöhung der Wehrfä­
higkeit de* Landes, al« auch in 
der Hebung der Autorität unserer 
Heimat In der internationalen Are­
na. ihrer Rolle im weltweiten re­
volutionären Prozeß gewährleistet 
hat.

Die Politik der KPdSU hat große 
Erfolge in der weiteren Festigung 

de« Bündnisses der Arbeiterklasse 
und der Bauernschaft, der sozial­
politischen und ideologischen Ein­
heit der ganzen sowjetischen Ge­
sellschaft gezeitigt. Im Ergebnis 
der erfolgreichen Realisierung de« 
achten Fünfjihrplan« wurde bei 
un« eine feste Basis für die Lö­
sung neuer, komplizierterer .Aufga­
len, de« kommunistischen Aufbau«, 
für die Erlangung neuer, höherer 
Zielmarken im Aufschwung der 
Volkswirtschaft und Kultur, in der 
Hebung dea Lebensstandards der 
Sowjetmeruchen geschaffen.

Dank der titanischen schöpfen 
sehen Arbeit de* Sowjetvolkes hat 
der .Sozialismus gegenwärtig den 
Kapitalismus im sozialen, politi­
schen und geistigen Lebensbereich 
weit überholt. Mil sicherem Schritt 
festigt der Sozialismus seine Posi­
tionen auch im Bereich der mate­
riellen Produktion. Eben in diesen 
Bereich ist jetzt, wie Genosse L. I. 
Breshnew betont, der Schwerpunkt 
de« Wettbewerbs zweier Systeme 
verlegt.

Die entscheidende Rolle in die­
ser historischen Schlacht kommt 
bekanntlich unserem Lande zu. 
da« In den letzten Jahren einen 
neuen groBen Schritt vorwärts in 
der Entwicklung «einer Ökonomik 
getan hat. Davon, wie hoch wir 
gestiegen sind, zeugt bereits solch 
ein A'ergleicb. Allein im laufenden 
Jahr wird mehr Produktion als in 
allen Vorkriegsplanjahrfünften. er­
zeugt werden. So ist unser Sowjet­
staat gewachsen. Solche wahrhaft 
gigantischen Möglichkeiten wohnen 
dem Wesen unserer sozialistischen 
Ordnung inne!

Große Erfolge wurden auch In 
der Entwicklung der Landwirtschaft 
erzielt. Dank den von der Partei 
ergriffenen Maßnahmen und den 
Bemühungen der Dorfschaffenden 
i«t der durchschnittliche Jahresum­
fang der -Bruttoproduktion des 
Ackerbaus und der A'iehzucht h> 
den Jahren IMft — 1969 im Ver­
gleich zu den vorhergegangeiWn 
vier Jahren um 18 Prozent ange­
wachsen.

Mit großzügigen Erfolgen lat 
auch die Entwicklung der sowie'd- 
schen Wissenschaft, unserer sozia­
listischen Kultur gekennzeichnet. 
Der Sozialismus und die Wissen­
schaft, der Sozialismus und die 
Kultur sind untrennbar, denn um 
eine kommunistische GeseUschaft 
aufzubauen, gilt es, wie W. I. Le­
nin betont«-, die ganze Wissen­
schaft. Technik, das ganze Wissen, 
die ganze Kunst in den Dienst de* 
Volkes zu stellen. Und unsere Par­
tei tut. da* Vermächtnis ihres gro­
ßen Führers verwirklichend, alle« 
Nötige für den größtmöglichen 
Fortschritt der AA'issenschaft und 
Technik, für die Entwicklung der 
A olksbildung und für das Aufblü­
hen der sozialistischen Kultur.

In unserem Lande wird konse­
quent da« große Prinzip des Sozia­
lismus .„Alles im Namen de* Men­
schen. für das Wohl de* Men­
schen” durchgeführt. Von der Sor­
ge um die praktische Verwirkli­
chung diese« Prinzips sind die 
ganze Tätigkeit der Partei und des 
Staate«, alle unsere Pläne und 
Taten durchdrungen. Und heute 
spricht untere Partei mit Stolz da­
von. daß die im Fünfjahrplan vor­
gemerkten und im Wahlaufruf 
von 1966 proklamierten Pläne der 
Hebung de« Lebensstandard« des 
A'olkes vollständig in Erfüllung ge­
ben.

E« «ei vermerkt, daß e« in der 
Ge«chichte unsere* Landes noch 
keine andere Periode gegeben hat. 
die im Zuwachs der materiellen 
und kulturellen Güler für da« A’olk 
und in der Verbesserung aller sei­
ner anderen lebentbedingungen 
mit dem laufenden Planjahrfünft 
verglichen werden könnte. Die rea­
len Einkünfte sind in den letzten 
vier Jahren, berechnet pro Kopf 
der Bevölkerung, um 26 Prozent 
gestiegen. Allein in den letzten 
Jahren ist der Arbeitslohn für 25 
Millionen Menschen erhöbt wor­
den.

Da« ZK der Partei und die So- 
w jetregierung haben viele wichtige 
Maßnahmen zur weiteren Vervoll­
ständigung der Rcntengewährlsi- 
slung im Lande, zur Entwicklung 
und Verbesserung der öffentlichen 
Ernährung. de« Handels, der 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung sowie zur weiteren Entwick­
lung des Wohnungsbaus, des Bau« 
kultureller und sozialer Einrichtun­
gen erarbeitet und ins Leben umge- 
•etzt.

Wie Ihr seht. Genossen, hält un­
sere Leninsche Partei fest ihr Wort, 
das sie dem Volk gab. All ihr« 
Pläne und Erklärungen fußen auf 
einer festen materiellen und poli­
tischen Rasis und auf wissenschaft­
licher Grundlage. Dieser Realismus 
in der Politik, in der Bewertung 
der Erscheinungen und Prozesse 
unserer Wirklichkeit, der für unser« 
Porlci und ihr Leninsche* Zentral­
komitee charakteristisch ist. das 
ist das zuverlässige Unterpfand

(Schluß S. 2)



Unverbrüchliche Einheit von Partei und Volk
(Sehlnß von S. 1)

•her unserer weiteren Erfolge im 
Aufbau de» Kouimunismu» in unse­
rem Land.

So vie aus Riehen mächtige 
Flüsse entstehen, «sgt ferner D. A. 
Kunajew, so besteht auch die Maehl 
unseres soaialislisehen Staates aus 
den Erfolgen jeder einzelnen Re­
publik. die in den untrennbaren 
brüderlichen Bund der groben und 
kleinen Völker des Sowjellande» 
eingeht. In unserem Land hat jede 
nationale Sowjetrepublik einen 
nie gesehenen Rlütesland der Öko­
nomik und Kultur erreicht, was eine 
anschauliche Bekundung des Tri­
umphs der l^ninschen Nationali­
tätenpolitik der KotnrnunistigehcB 
Partei ist.

Von Jahr Ml Jahr verstärkt So- 
vjetkasachstan. da» sich in den Jah­
ren der Sowjetmacht in eine der 
hochentwickeltsten Republiken der 
Sowjetunion verwandelt hat. »einen 
Beitrag »ur allgemeinen Siche des 
kommunistischen Aufbaus in unse­
rem Land.

Es ist heute nicht nötig, die Zif­
fern »u wiederholen, die das cha­
rakterisieren, was Kasachstan frü­
her war und was es jetzt IsL Sie 
sind allbekannt. Gleichseitig sei 
hervorgehohen. daß hesonders ern­
ste quantitative und qualitative 
Wandlungen in der Entwicklung der 
Volkswirtschaft, der Kultur, im Auf­
stieg des materiellen Niveaus der 
Werktätigen bei uns in den leisten 
vier Jahren torgegangen sind. Der 
Zuwachs der Industrieproduktion 
betrug in der Republik in dieser 
Periode 42.6 Prosen!.

In besonders hohem Tempo ent­
wickelten »Ich die Zweige, die den 
technischen Fortschritt unserer ge­
samten Volkswirtschaft gewâhrlei- 
sten. Da» sind die Elektroenergetik, 
die erdolgewinnendc. chemische und 
Erdöl-chemisch» Industrie. Maschi­
nenbau und Metallbearbeitung In 
den vier Jahren hat sieh z. B. die 
Erieugung von Elektroenergie um 
tui Proient vergröbert, die Erdölge- 
winnung — um das 5farhe, die 
Gewinnung von Kohle — um 25 
Prozent. die Produktion des Walz- 
gut» von Eisenmelallen — um das 
5,.'ifache. von Mineraldüngern — um 
4.S Prozent, Baumwollwebstoffen — 
um da» 2.6fnche, Strickwaren — um 
»1 Prozent. Die Produktion vieler 
in der Republik neuer Arten von 
Erzeugnissen wurde gemeistert.

In den vergangenen vier Jahren 
wurden in Kasachstan an die 400 
neue Industriebetriebe und Werk­
hallen in Betrieb genommen. Man 
kann nicht umhin, solche unikalen 
Objekte ru erwähnen, wie da» 
Brammenwalzwerk I 150; da» 
Blechwalzwerk I 700 und der prob­
te Konverter Europas und Asiens 
im Karagandser Hüttenwerk, eines 
der wcltgrößten — dns Tsehimken- 
ter Werk für Phosphorsalre. das 
Pawlodarer Traktorenwerk und das 
Jerntaker Werk für Eisenlegierun­
gen. neue Kapazilälen in der Bunt- 
melalliirgie, Energetik, in der 
Leicht-, Nohningsmitlelindust r i e 
und anderen Indiislrierweigen. die 
neue Eisenbahnlinie Astrachan — 
Kungrad. liele moderne Autostra­
ßen. die die groben Städte mit den 
Rayons. Sowchosen und Kolchosen 
verbinden, und andere Objekte.

Insgesamt wurden in der Volks- 
wirtschaft in dieser Periode über 
103 Milliarden Rubel Investitionen 
verwertet. oder um 13.1 Proient 
mehr als in den vorhergehenden 
vier Jahren. Das Ausmaß der schöp­
ferischen Arbeit In der Republik, 
das Tempo unseres Wachstum» ist 
wirklich riesig. Denken Sie sich. Ge­
nossen, in solch eine Tatsache hin­
ein: Allein in den vier Monaten des 
laufenden Jahres wurden für die 
Vergrößerung der Produktivkräfte 
der Republik, für den Bau von 
Wohnungen und anderen Objekten 
sozialer Bestimmung ungefähr so 
viel Investitionen verwertet wie für 
das ganre Jahr 1967. So wachsen 
wir. In solchem Riesentempo schrei­
ten wir vorwärts!

Hinter diesen Ziffern sehen wir 
die heldenmütige Arbeit der ruhm­
reichen Arbeiterklasse, die die füh­
rende Kraft der Sowjetgesellschaft 
im Kampf für den Kommunismus 
ist.

Eine bedeutende Arbeit wurde 
auch nuf dem Gebiet der Landwirt­
schaft durcbgefillirt. Dieser wichtig­
ste Zweig wurde mit neuer Tech­
nik vervollkommnet, seine materiel­
le Basis hat sich verstärkt. Die 
Getreideprodiiktion ist In den vier 
Jahren des Pianjahrfdnfts im Ver­
gleich mit den vier vorhergehenden 
Jahren um 37 Proient. die Pro­
duktion von Zuckerrüben — um 
43,5. Kartoffeln — um 46.7 Proienl 
gestiegen. Auch die Erieugung von 
Produkten der Viehzucht hat sich 
wesentlich vergröbert. Für die Ver­
besserung der Versorgung der Be­
völkerung mit hochwertigen Nah­
rungsmitteln wurden Dutzende Fa­
briken für die Produktion von Ei­
ern und Masthähnchenfleisch in 
Betrieb genommen

Dank der riesigen materiellen 
Hilfe, die den Sowchosen und Kol­
chosen von Seiten des Staates er­
wiesen wird, und im Ergebnis dei 
wahrhaft heldenhaften Arbeit un­
serer ruhmreichen Landscliaffenden 
hat die Republik den Plan der vier 
Jahre In der Produktion von Ge­
treide. PleUih. Milch und anderen 
Arten von Produkten der Land­
wirtschaft in Ehren erfüllt. Da» 
ist ein grobe» Verdienst der Sow- 
chosarbeiler. Kolchosbauern, der 
Fachleute der Landwirtschaft!

Gegenwärtig wird die Frühjahrs­
aussaat in der Republik vollendet. 
Im Süden hat man mit der Ernt» 
der Gräser und der Gerste begon­
nen. In der Viehzucht hat man ei­
nen guten Zuwachs von Jungvieh be­
kommen. besonders in der Schaf­
zucht. Die Werktätigen der Dörfer 
und Aule schonen Jetzt keine Kräf­
te. um in diesem Jahr eine hohe 
Ernle ru erriefen, um das Land, 
wie auch früher, mit einer reichen 
Getreideernte iu erfreuen, die Be­
völkerung der Städte zur Genüg« 
mit Produkten der Viehzucht. mit 
Gemüse und Obst zu versorgen

Grobe Wandlungen »ind In den 
letalen vier Jahren tn der Republik 

auf dem Gebiet der Kultur. Wis­
senschaft, Volksbildung, der me­
dizinischen Betreuung und Dienst­
leistung vorgegangrn. Wenn man 
i H. das heutige Niveau der Volks- 

• bildung In Kasachstan mit dem vor­
revolutionären vergleicht, so er­
geben »ich einfach erstaunliche 
Ziffern. So a. B. studieren gegen­
wärtig an 43 Hochschulen nnd 1*7 
Techniken über 400 000 Personen. 
Wie bekannt, gab es in Kasachstan 
vorder Revolution keine emsige 
Hochschule In 10 337 Schulen lernen 
gegenwärtig über 3 Millionen Kin­
der. Das ist 29mal mehr als vor 
der Revolution. In den Oberklassen 
(5. — 10.) lernen jetzt 330mat mehr 
Kinder als vor dem Groben Okto­
ber.

Genau dasselbe Bild haben wir im 
Wachstum de» Wohnungsbau», der 
wissenschaftlichen. meduiniseben, 
Kultur , Aufklärung»- und anderen 
Anstalten

Nicht sufällig liekiinden di» zahl­
reichen ausländischen Delegationen, 
die Kasachstan besuchen, ihre auf­
richtige Verwunderung ober die 
Erfolge des wiedergeborenen kasa­
chischen Volkes, aller Werktätigen 
des multinationalen Sowjetkasacb- 
stan».

Alle«, was von Sowjalkasach- 
stan. wie auch von allen Republi­
ken de« Landes enteil worden ist, 
bestätigt mit neuer Kraft die Größe 
nnd lele-nirealltäl der Leninschen 
Nationalitätenpolitik unserer Par­
tei. den Triumph der Sache der 
Freundschaft imd gegen»eitigen Hil­
fe der Völker, die sich dank der 
Kommunistischen Partei tu einer 
einheitlichen Familie lusammenge- 
schlossen haben.

Ferner spricht D. A. Kunajew 
über die Veränderungen, die in den 
letzten Jahren in der Hauptstadt 
unserer Republik -- Alma-Ata — 
vargegangen »ind. Hier wurdet» 
neue Betriebern Betrieb genommen, 
viele arbeitende Betrieb« wurden 
erweitert. In»7.rgebnis hat sieh der 
Umfang der Industrieproduktion in 
diesen Jahren mehr als um das 
Anderthalbfache vergrößert.

Die Werktätigen der Alma-Ataer 
Betriebe haben in den vergangenen 
Jahren des Planjahrfunfts nicht 
schlecht gearbeitet. In dieser Zeit 
stellten sie überplanmäßig für 102 
Millionen Rubel Produktion her. Es 
ist erfreulich, zu vermerken, daß die 
Alma Ataer. die 1-enlnsche Jitoßar- 
lieitswacht forlseliend. das begon­
nene Tempo nicht verringern.

Heute möchte ich von dieser Tri­
büne besonders auf die heldenmüti­
ge Arbeit unserer Bauarbeiter hin­
weisen, deren Hände das Gesicht der 
Hauptstadt Kasachstans vor unseren 
Augen rrrândern. Die Gebäude neuer 
Werka~4»ul Fabriken, neuer Werk­
hallen. Wohnhäuser, Schauspiel-, 
Kranken-, und Warenhäuser, wis­
senschaftlicher und Kulluranslalten. 
die unsere Stadt schmücken, — all 
das haben die Hände unserer vor­
trefflichen Bauarbeiter errichtet. 
Seht, wieviel herrliche, ihren archi­
tektonischen Formen nach aus­
drucksvolle Gebäude in Alma-Ata 
in den vier Jahren erschienen sind. 
Das ist vor allem dieser herrliche 
Palast ,.W. I. Lenin", da» Hotel 
..Alma-Ata", der Sportpalast, das 
Haus der Sowjets, da» Hau» des 
Radio, das Russische Dramatische 
Theater. Lichtspielhäuser, der 
Autobahnbof, die ersten Hpch- 
Wohnbâuser der Stadt, die sich 
durch äußerliche Schönheit und 
Bequemlichkeit der inneren Ein­
richtung aiivzeichnen.

In den vier Jahren wurden in Al­
ma-Ala WM) 000 Quadratmeter 
Wohnfläche gebaut und ihrer Be­
stimmung übergeben, was Zehn­
tausend™ Alma Ataer Familien er­
möglichte, in neue Wohnungen ein­
zuziehen und ihre Wohnverhältnis­
se zu verbessern. Gegenwärtig zählt 
der Wohnfonds der Sladt 4 Millio­
nen WM) 000 Quadratmeter Wohn­
fläche, die ru HM) Prozent elektrifi­
ziert. ru 75 Proient mit Wasser­
leitung und Kanalisation, zu 61 Pro- 
zent mit heißem Wasser und zu 90 
Prozent mit Gas versorgt ist. Das, 
Genossen, sind keine schlechten 
Kennziffern!

Gegenwärtig sind wir Zeugen 
der Geburt einer neuen Richtung 
in der Rekonstruktion der Stadl 
— ganzer Straßen und Rayons. 
Noch in diesem Jahr wird der Rau 
einer Gruppe von Wohnhäusern mit 
einer Gesamtfläche von 500 000 
Quadratmeter in der Lenin Straße 
vollendet werden.

Ich muß Ihnen mitteilen, daß da» 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Parlci Kasachstans und di" 
Regierung der Republik einen Be­
schluß darüber gefaßt haben, daß 
in den Häusern der Lenin Straße 60 
— 70 Prozent der Wohnungen Ar­
beiterfamilien unserer Sladt erhal­
ten werden. Ich meine, das ist ein 
richtiges Herangehen zur Sache.

Gegenwärtig ist die Arbeit in 
der Rekonstruktion des zentralen 
Teils der Stadt in jenem Quadrat 
im Gang, da« der Fluß Wesnowka 
und die Paster-. Puschkin- und die 
Straße ,.M> Juhrc öktobei" bilden, 
wo in nächster Zeit Häuser mit ei­
ner Gesamtfläche von 3fM) 000 Qua­
dratmeter errichtet werden.

Um den Bedarf der Bevölkerung 
von Alma-Ata an Wohnungen 
schneller nnd voller iu befriedigen, 
wurde beschlossen, die Kapazität 
des Häuserbaukorobinals um da» 
Zweifache — bi» nut 350 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche im Jahr — 
zu vergrößern. Die Rekonstruktion 
des Kombinats wird es ermöglichen, 
den Bau von vielstöckigen Häusern 
mit verbesserter Ausstattung der 
Wohnungen, mit I oggien und Bal­
kons und einer Höhe der Zimmer 
von 2.6 Meter zu beginnen.

In den letilen Jahren wurde in 
der Sladt nicht wenig für die Er­
weiterung de» Nettes der Schu­
len. Vorschulanstalten. Krankenhäu­
ser. Polikliniken, Fllnilhesler. in 
der Wohleinrichtung der Straßen, 
in der Entwicklung der Objekte 
des Kommunaldienste«, der Beheb 
Hing. Gasifizierung, der Traiuporl- 
wirtschäfl, des Anschlüsse» der 
Wohnungen an das Fernsprechnetz 
getan.

Alma-Ata wird noch schöner wer­
den. wenn solche Objekte wie ein« 
der größten Bibliotheken des Lan­

de« nölt 35 Millionen Binden, ein 
Zirku« mit 2000 Plätten, der Pa­
last für Eheschließungen, die Hau­
ser des Wissens und der Völker­
freundschaft und viele andere Ge­
bäude ihrer Hedimmung übergeben 
werden, die sich gegenwärtig im 
Stadium des Baus und der Projek­
tierung befinden.

Das. Genossen, »ind kurz einig- 
Ergcbiii»se der Arbeit, die in der 
Periode »wischen den Wahlen in 
unserem Land, in der Republik und 
in der Stadt durrhgeführt wurden. 
Die erzielten Erfolge sind auf »Ben 
Abteilungen des’ kommunistischen 
Aufbau' unbestreitbar groß und er­
freuen das Herr eines Jeden So- 
wjelmensehen. Aber wie Sie gut 
verslehan. können wir nicht 
Stillstehen und uns mit dem erreich­
ten Niveau rufrtedengrben.

Das ist es. weshalb, Wege der 
weiteren Entwicklung der sowjeti­
schen Gesellschaft vormerkend, das 
1-cninsche ZK unserer Partei cs 
für notwendig hält, ein ununterbro­
chene.« Wachstum der sozialisti­
schen Industrie. der landwirtschaft­
lichen Produktion, den Ausstoß von 
Waren de« Volksbedarfs, des kul­
turell-sozialen Aufbau» vorzusehen. 
In diesem Zusammenhang gewinnen 
für die Arbeit unserer Partei und 
de« ganzen Sowjetvolkes eine be­
sonders wichtige Bedeutung die 
Fragen, denen da« Dezemberple- 
iiurn i19691 des ZK der KPdSU »ei­
ne Aufmerksamkeit schenkte.

Das Plenum unterstrich, daß die 
wichtigste strategische Richtung der 
wirtschaftlichen Entwicklung der 
UdSSR die entschiedene Hebung 
der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion ist.

Die intensive Entwicklung der 
Wissenschaft und Technik, die Ein­
führung der. neuesten Errungen­
schaften in die Produktion haben 
eine wahre Unwältung iu der Indu­
strie zur Folge, eröffnen neue Per­
spektiven in der Vervollkommnung 
der Verwaltung der Produktion und 
der Organisation der Arbeit. Des­
halb werden jetzt die Probleme der 
Leitung, die Probleme der Verwal­
tung an die erste Stelle gerückt.

Die Ökonomik auf I-cninsche Art. 
auf kommunistische Art verwalten 
— heißt sich auf die Wissenschaft 
stützen, progressive Prinzipien der 
Wirtschaftsführung einführen, ef­
fektiv jene reichen Möglichkeiten 
nutzen, die die Automatisierung. 
Elektronen Rechentechnik, die neu­
esten Methoden der Arbeitsorgani­
sation des Verwiiltungsapparals mit 
sich bringen.

Größte Bedeutung gewinnt dabei 
die l-eninschc Forderung von der 
Notwendigkeit der allgemeinen Auf- 
rechtcrballung einer strengen Ord­
nung, einer festen Disziplin. Ohne 
da« ist eine hochproduktive. effek­
tive Arbeit undenkbar. Disziplin, 
Organisiertheit. Exaktheit als unbe­
dingte Züge der Sachlichkeit 
rechnete W. I. I.enln zu der 
Zahl der entscheidenden Fakto­
ren des Erfolges in jeder Sache, ini 
großen und kleinen, in einem belie­
bigen Vorhaben. Heute, wie nie. be­
zieht sieh diese Forderung in glei­
chem Maße auf alle Produklionskol- 
leklive, auf alte einfachen Vollzie­
her und leitenden Kuder.

Die Beschlüsse des Dezemberple­
nums des ZK der KPdSU sind von 
den KomBMUMst™ des ganzen Lan­
des und imvercr Republik gebilligt. 
Diese Beschlüsse fanden in den 
allerorts slatlgefundenen Versamm­
lungen der Werktätigen, auf denen 
der Brief des Zentralkomitees der 
KPdSU, des .Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjetgewerkschaflen und des ZK des 
Komsomol filier die Verbesserung 
der Nutzung der Produkllonsrcser- 
ven und der Verstärkung des Spar­
samkeitsregimes erörtert wurde, 
volle Unterstützung.

In diesen Tagen konzentrieren 
die Kollektive der Werktätigen ihre 
Aufmerksamkeit auf die ungelösten 
Aufgaben. auf die größtmögliche 
Hebung der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion, betrachten 
die von der Partei gestellten Aufga­
ben als ihre eigene, nahestehende 
Sache.

Gegenwärtig wird der Entwurf 
des neunten FünfJahrplans ausgear­
beitet. Der bevorstehende XXIV. 
Parteitag der KPdSU wird im leben 
unserer Partei und de» Sowjetvol­
kes ein großes Ereignis sein, er 
wird wichtige Beschlüsse nnnehinen. 
Wege der weiteren Entwicklung 
der sowjetischen Gesellschaft be­
stimmen. Das ZK der KPdSU und 
die Sowjelrcgierung erachten e.« 
für notwendig, bei der Erarbeitung 
des neuen Fünfjahrplans eine wei­
tere Steigerung des Lebensniveaus 
der Sowjelmenschen auf der Grund­
lage de» ununterbrochenen Wachs­
tum» der sozialistischen Industrie 
und Landwirtschaft vorzusehen.

Das neue Planjahrfünft wird in 
der Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur unserer Republik ein gro­
ßer Schritt vorwärt» »ein. Wie auch 
zuvor, werden sich in Kasachstan In 
hohem Tempo die Energetik, die 
Eisenhütten- und Buntmetallindu- 
slrie. der Maschinenbau, die chemi­
sche. erdölgewinncnde. leichte und 
Nahrungsmittelindustrie entwickeln. 
Es werden Dutzende neue Werke 
und Fabriken in Betrieb genommen 
werden. Es wird viel für die teehni* 
»ehe Umgestaltung der arbeitenden 
Betriebe, dar Einführung der Mit­
tel der Mechanisicriing und Auto­
matisierung getan werden.

Die Partei beabsichtigt, Maßnah­
men ru verwirklichen, die einen 
neuen Aufschwung der landwirt­
schaftlichen Produktion sichern 
werden Zu diesem Zweck werden 
die weitere Festigung der materiell- 
technischen Basis der Landwirt­
schaft, die weitgehende Chemisie­
rung und Mechanisierung vorge­
sellen.

Die Wohnung« , sozial kulturellen 
und Lebensbedingungen der Werk­
tätigen der Republik werden sich 
wesentlich verbessern.

Den unentwegten Aufschwung 
der sozialistischen Ökonomik si­
chernd, beabsichtigen die Partei und 
die Sowjelreglerung auch in Zu­
kunft die Linie der Schaffung von 
günstigen Bedingungen für die 
Arbeit, das Studium und die Erho­

lung aller Werktätigen ru verwirk­
lichen. Im neuen PlanJahrfunft 
wird. wie au- h früher, ein weitere» 
Ansteigen de« Lohns der Arbeiter 
und Angestellten und der Einnah­
men der Kolchosbauern, der Var- 
vollkoinmniing der Rentenversor­
gung. der Verbesserung, der Ar­
beit« und I • bensbedingungen der 
ganzen Bevölkerung vor «kh gehen.

Weiter spricht D A. Kunajew 
über die Enlwlekltmg Alma Atas. 
Nach dem Voranschlag wird di* 
weitere Entwii klung der Industrie 
der Sladt vor alle«! Dingen »uf Ko­
sten der Modernisierung der funk­
tionierenden Betriebe verlaufen. 
Mit größerer Beschleunigung wer­
den sich jene Zweige entwickeln, 
die mit der Betreuung der Bedürf­
nisse der Bevölkerung «erblinden 
sind — die Nahrungsmittel- die 
Leicht-, die Lokalindustrie Ea ist 
vorgesehen, den Bau neuer l.ehr- 
Laboratoriumsgebäude, einer Reih» 
von Hochschulen abzuwhheßen 
und einen Komplex neuer Gebäude 
der Kasachischen .Staatsuniversität 
mit der ganzen nötigen Lehrbasi». 
mit Gemeiiuchaftswohnungen und 
Wohnung™ für den Professoren- 
und Lehrerbe.stsnd ru liurn. was 
im laufenden Planjahrfönft nicht 
getan wurde

Unsere Hauptstadt wächst atör- 
misch und zusammen mit Ihr eben­
so stürmisch viele andere Städte der 
Republik. Das hohe Tempo der in­
dustriellen Entwicklung Kasach­
stans rief ein intensives Wachs­
tum der Bevölkerung hervor. In 
11 Jshren entstand™ in der Repu­
blik 36 neue Städte. All diese« ver­
pflichtet uns, die Aufmerksamkeit 
rur kulturell-sozialen Betreuung 
wie der Stadt-, so auch der Land­
bevölkerung zu verstärken. Gerade 
auf diesem Abschnitt gibt es bei 
un« noch viele Unterlassungen.

Man muß gestehen, daß trotz des 
großen Ausmaßes des Wohnungs­
bau« das Wohnungsproblem vor­
läufig eine« der schärfsten bleibt. 
Bei uns gibt es noch nicht genügend 
Vorschulanstalten. Plätze in den 
Krankenhäusern. In der Arbeit de« 
Stadtverkehrs, des Handels, der 
medizinischen und kommunalen 
Betreuung gibt es große Mängel

Gewiß, heute von unseren Män­
geln sprechen, ist nicht ganz an­
genehm. aber es ist notwendig, da­
von zu sprechen, da sie tatsäch­
lich vorhanden sind. Es ist Tradi­
tion unserer Partei — niemals die 
vorhandenen Mängel oder Fehl­
schläge In der Arbeit ru verheimli­
chen oder zu bemänteln. Die Partei 
spricht mutig über sie und trifft al­
le nöligen Maßnahmen, um »ie 
schneller »u beseitigen.

Von den Griindbedürfninen der 
Bevölkerung der Hauptstadt der 
Republik ausgehend. ist im bevor­
stehenden Plan jabrfünft vorgesehen, 
den Umfang des Wohnungsbau» tn 
der Stadt bedeutend ru erweitern. 
Viel wird rur Entwicklung der Kin- 
dervorschulanstalten und der medi­
zinischen Anstalten, der ‘ Licht­
spieltheater. der Handelsbetriebe, 
der öffentlichen Ernährung und be­
sonder! der Dienstleistung getan 
werden.

Zur Lösung de« Verkehrspro­
blems r R. ist vorgesehen, neue 
.Straßenbahn und Trolleybuslinien 
zu bauen Schon in diesem Jahr 
werden 13 Kilometer Trollevbu«—; 
und 7 Kilometer Straßenbahnlinieir 
in Retrieb genommen werden. In — 
Zukunft wird eine Schnellstraßen­
bahn mit vergrößerten Strecken 
zwischen den Haltestellen Entwick­
lung bekommen Aueh der Bus- und 
Tazipiirk wird sich vergrößern. Zur 
Ausfahrt nit« der Stadt in die Er­
holungszone wird eine neuzeitige 
Autostraße nach dem Kaplschagaier 
Wasserbecken gebaut, sollen die 
Straße nach Medeo und andere 
Straßen rekonstruiert werden.

Wie Sie sehen, eröffnen sich vor 
uns neue mitreißende Perspektiven. 
Vor uns stehen neue Aufgaben. Je­
doch vor Beginn ihrer Verwirkli­
chung steht viel Arbeit iur erfolg­
reichen Abschließung des laufen­
den Planjahrfünfts bevor.

Welche Forderungen werden heu­
te an jede« Arbeiterkollektiv ge­
stellt? Entsprechend den Beschlüs­
sen des Dczemberplenum« des ZK 
der KPdSU ist e« notwendig, die 
Ausnutzung aller Produktionsreser- 
ven entschieden zu verbessern. 
Man muß die schnellste Einführung 
der fortgeschrittenen Technik und 
Technologie, der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation erzielen, recht­
zeitig neue Kapazitäten in Gang 
setzen, die Ausnutzung der funktio- 
nicrenden Produktionskapazitäten 
icrbeasern. mit allen Kräften die 
Vrbeitsproduklivität, die Qualität 
der Erreugniste erhöhen, im klei­
nen und großen das Sparsamkeits­
regime verwirklichen — das »ind 
die llauptrichlungen unserer Ar­
beit.

Man muß vermerken, daß unser« 
Industrie im gunien im Verlauf des 
I eninsch™ Jubiläums Wettbewerb« 
ihre Arbeit merklich verbessert 
hat. Es Ist angenehm n> berichten, 
daß die Industrie Kasachstans heu­
le. vier Tage vor der Frist, den 
Plan der Industrieproduktion er- 
füllt hat.

i’deichzeitig gibt e.« bei uns im­
mer noch Betriebe, welche die 
Pläne der Realisierung der Produk­
tion vereiteln, Ausschuß zulassen. 
Emen ernsten Vorwurf muß man 
auch an die Adresse einiger Bauor- 
ganisallonen richten, die die bereit­
gestellten Mittel nicht vollständig 
irrwerten. Im Ergebnis erhält die 
Bevölkerung viel weniger Wohnun­
gen. werden Krankenhäuser. Schu­
len. Kinder und Kulturanstalten 
nicht termingemäß in Nutzung ge­
geben. Hier und da leidet auch die 
Qualität der Bauarbeiten.

Man darf nnnehmeo. daß die 
Leiter der Stadt- und der Rayon-1 
Organisationen der Hauptstadt alle 
notwendigen Maßnahmen ru einer 
gründlichen Verbesserung des Bau­
wesens in Alma Ata ergreifen wer­
den.

Auch auf dem Gebiet der Verhes- 
sening der Struktur de« Apparats, 
der Beseitigung das Dublierens und 
des Parallelismus in seiner Tätig­
keit, der Einführung der wissen-

vchafilichen Arbeit sorg» nisation in 
allen Verwaltungsgliedern «teht un« 
noch vieles IU tun bevor. Wir müs­
sen auf Leninsche Art unduldsam 
gegenüber BOrokraliimu». Amls- 
«. hmimelreiten nnd allem »ein. wa» 
unsre Vorwärtsbewegung behin­
dert. Im I aufe jeder Wahlkampa­
gne geben die Wähler bei Zusam- 
menkünfkn mit den Deputierten­
kandidaten ihnen ihre Aufträge 
Diese Aufträge — das ist eine Wil 
lensäußeninc der Volksmassen, und 
es ist die heilige Pflicht eines jeden 
Deputierten, alle« zu tun. um die- 
s™ Willen zu erfüllen.

Wenn man von der Notwendig­
keit der größtmöglichen Verbesse­
rung der Leitung in der Entwick­
lung der Ökonomik spricht, unter­
streicht D. A Kunajew, io darf man 
gleich zeitig die Frage der E rzie­
hungsarbeit. der wetteren Erhö­
hung der revolutionären Wachsam­
keit. des konsequenlen Kampfes 
gegen verschiedene Überreste de« 
Vergangenen im Bewußtsein des 
Menschen nicht aus den Augen ver­
lieren.

Unter den Bedingungen des 
schärfsten ideologischen Kampfes 
zwischen dem Sozialismus und Ka­
pitalismus richtet die Partei be­
sondere Aufmerksamkeit auf die 
Verstärkung der Arbeit in der Er­
ziehung der .'»owjetmenschen im 
Geiste der Völkerfreundschaft, auf 
die Formierung bei jedem Menschen 
der Disziplin und Selbstdisziplin, 
der Achtung vor den Prinzipien, 
Gesetzen und Normen des Mben« 
unserer Gesellschaft. In diesem Zu­
sammenhang müssen wir entschlos­
sen solche schändlichen Erscheinun­
gen auarolten wie Trunksucht, 
Rowdytum. Diebstahl. Spekulation, 
Arbeitsbummelei.

Man muß immer im Auge behal­
ten. daß Disziplin und Organisiert­
heil. gewissenhaftes Verhalten zur 
Arbeit und zum Volksgut ein ent­
scheidender Faktor des beschleunig­
ten Wachstums der gesellschaftli­
chen Produktion, der Erhöhung sei­
ner Effektivität, de« unentwegten 
Aufschwung« des Wohlstandes der 
Werktätigen sind. Darum müssen 
die Partei und gesellschaftlichen 
Organisationen ständig eine allsei­
tige politische Massenarbeit führen 
und dafür da» ganze Arsenal der 
ideologischen Mittal, das von der 
Partei angesainmclt wurde. aus­
nutzen. Was aber jene aiigeht, dio 
die Regeln der sozialistischen Ge­
meinschaft nicht einhallcn wollen, 
den Sowjctmenvchen das Leben ver­
derben. so kann es da nur kurzen 
Prozeß geben. Solche muß man nut 
der ganzen Strenge der sowjetischen 
Gesetze zu Verstand bringen — 
schnell und Strikt. So werden wir 
in unserem sozialistischen Hause 
schneller Ordnung schaffen.

Weiler verweilt D. A. Kunajew 
bei den Fragen der gegenwärtigen 
internationalen Entwicklung, hebt 
hervor, daß die Prozesse, die im In. 
nern des Kapitalismus vor sich ge­
hen. sein Verfaulen, das Gebrech­
lichwerden des ganzen kapitalisti­
schen System« immer offensichtli­
cher und anschaulicher machen.

GEBIET SEMIPALATINSK. Das Lenin-Denkmil aut dem Platz des Zentralgehöfts des ArteU 
„Kommunism sholy Rayon Urdshar

Foto: J. Schljanow (KasTAGJ

Gleichseitig »bet darf man die Go- 
fahr des Imperialismus nicht unter- 
»chaizen. Ungeachtet dessen, daß 
er mehl stärker geworden nt. ist 
das immerhin «In l eüntückiwher 
Gegner, mit dem noch ein Finger, 
schwieriger und hartnäckiger 
Kampf bevorsteht.

Die KPdSl und die Sowjet regie- 
ning tun alles Mögli bc. um den 
aggressiven Eifer einiger l iihrer 
bourgeoiser Länder zu dämpfen, 
festigen größtmöglich die sowjeti­
schen Streitkräfte, damit ein belie­
biger Aggressor, der e« wagen wür­
de. unsere Grenzen anzulasten, ei­
nen vernichtenden Vergeltungs- 
schlag erhält.

Ferner unterstreicht D. A. Kn- 
najew. daß dieses Jahr für un» ein 
besonderes Jahr ist Die Werktä­
tigen Sowjet Kasachstan«, an de*«en 
Wiege der groß« Lenin gestanden 
hat. werden Ende August den ’-O. 
Jahrestag der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans begehen.

Wir olle sehen mit eigenen 
Augen, welche grandiosen Wand­
lungen in den Weiten Sowjetkasach­
stan« vorgegangen sind. Im Lau­
fe der V erwirklichung der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik, hat «ich 
unsere Republik in einen der größ­
ten ökonomischen Rayon« des Lan­
des verwandelt und fährt fort, da« 
Tempo der Entwicklung der Pro­
duktionskräfte zu verstärken, in­
dem sie dieselben in den Dienst des 
ganzen Sowjetvolkes stellt.

Wie Sie gut verstehen, sind wir 
verpflichtet, das halbjahrhundert­
jährige Jubiläum der Republik 
durch neue Taten in der Entwick­
lung der Ökonomik und Kultur zu 
würdigen. Deshalb steht uns be­
vor. vor allen Dingen die bedin­
gungslose Erfüllung der Slaataplä- 
ne und der sozialistischen Verpflich­
tungen. die die Republik für diese« 
Jahr übernommen hat. zu gewähr­
leisten. Es ist notwendig, die ln- 
nutzungnahme der geplanten In­
dustrieobjekte. des Wohnraums und 
der Objekte von kulturell sozialer 
Bestimmung in den festgesetzten 
Fristen zu erzielen.

Ich möchte nochmal« unterstrei­
chen. daß die Werktätigen der 
Sowchose und Kolchose ein Maxi­
mum an Bemühungen für den Er­
hall einer hohen Getreideernte und 
anderer Produkte der Lundwirl- 
sch.ifl nufwenilen müssen. Die Ver­
pflichtungen, welche die Republik 
im Verkauf von Fleisch, Milch und 
anderen landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen an den Staat übernom­
men hat, müssen in Ehret! erfüllt 
werden. Das. Genossen, ist unsere 
ureigenste Pfli< lit vor der Partei) 
vor item ganzen Sowjetvolk.

Die Frage Jyr luienlwegten Ent­
wicklung der Sozialistischen Öko­
nomik und der Verbesserung des 
Wohlstandes der Sowjelmenschen 
standen und stehen immer im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit un­
serer Partei, worauf der General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew in seinem Re­
ferat ,J)ie Sache Lenins lebt und 
siegt" nochmals hingewieseu hat.

Diese Weisungen müssen al» Grund­
lage der Arbeit jedes Arbettskol- 
lektiv« jeder Part'i^rgsnisaöoo uzs- 
serer R« publik dienen.

741 «i™ Wahlen In den Ober'»™ 
Sowjet der UdSSR kommt nn«er« 
Komrouiiistbche P»rte4. wie auch 
früher im unrr«, bütterikhen 
Block 'irr Ktmmiini irn und Par­
teilosen Der Block der Kominum- 
ilen und Parteilosen — da» ist der 
merkanieste Auadruek der Einheit 
von Partei und Volk unserer gan- 
ren Gesellschaft. Das ist die Grund­
lage der Festigkeit der sowjetischen 
Ordnung, da« Unterpfand aller un­
serer künftigen Siege.

Durch ihre historische Erfahrung 
haben sich die Werktätigen unseres 
Lande« davon überzMIgt. dal die 
Kommunistisrhe Partei würdig di» 
Rolle der politisch™ Vorhut des 
Volkes erfüllt, ihm hingebuugävoll 
dient. Siege und Piüfungen mit 
ihm teilt Und cs gibt für den So- 
w-jetmenschrn nicht« Höhere« und 
Edlere«, al» für die Sache der La- 
ninschen Partei, für die Verwirk­
lichung ihrer erhaJienea Weisungen 
zu kämpfen.

Indem sie bei den bevorstehenden 
Wahlen für den Block «ier Kommu­
nisten und Parleiloaen stimmen, 
Beriten die SoWjelroenaehen für «i- 
nen neuen Aufschwung der Ökono­
mik. der Wissenschaft und Kultnr 
unseres Landes, für die unbezwing­
bare Macht de« Sowjetvaterlandes, 
für die brüderliche Freundschaft 
und Einheit aller Völker der 
UdSSR, für da« weitere Gedeihen 
der sozialistischen Demokratie, für 
unsere geliebte Sowjetmacht stim­
men.

Die Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR — da» ist ein wich­
tiges Ereignis un gesellschaftlkb- 
politisclien Ielien unseres Land«», 
das die Sowjetmen«chen jedesmal 
wie ein große« allgemeine! Volksfest 
begehen. Gestalten Sie mir. der 
Überzeugung Ausdruck zn geben, 
daß die Werktätigen Kasachstan« 
wie auch alle Sowjetmenscben, die­
se« Fest mit neuen Eningenschaften 
auf allen Abachnitlei» des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
bau« würdigen werden. Wir sind 
überzeugt. daß sie alle wie 
einer ihre Stimmen für die 
Kommunisten und Parteilo­
sen aligebeu und dadurch noch­
mals ihre Geschlossenheit uni un­
sere große* !x*ninschc Partei und ih­
ren Kampfstab, das Zentralkomitee 
der KPdSU, demonstrieren werden.

Erlauben Sie mir zum Schluß, 
Ihnen nochmal» meinen herzlichen 
Dank für den warmen Empfang 
und das mir erwiesene Vertrauen 
au>'u«prechcn und allen Wählern, 
allen Werktätigen Alina Atas und 
-Sqwjclkasachstan« Wohlergehen 
und Glück im persönlichen Leben, 
neue Erfolge in der Arbeit rum 
Wohl unserer großen Heimat zu 
wünschen.

(Die Rede des Deputlertenkandf- 
daten D. A. Kunajew wurde mit 
großer Aulmerksamkeit angehört 
und mehrmals von Beifall unter­
brochen)
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Aufträge junger Wähler
Tm Kulturpalast der Bergleute 

du Stadtbezirks Nowy Maikuduk
Im Namen der langen Wählet

Deputierteilkandidaten in den So­
wjet der Nationalitäten des Ober­
sten Sowjet« der UdSSR Jrssvnshol 
Salijew mit den Wählern statt. An 
dieser Veranstaltung nahmen an 
die 800 Wähler des Ra von« Ok­
tjabrsk! teil.

und Strumpfwarvnfabrik Rimrna 
Mustafina auf. Sie sagte. daß dir 
Jugendlichen vop Nowy Maikpduk 
auch ihr Beiles Im Erfüllen de« 
Wirtschaflsplans der»Betriebe lei­
sten. Viele von Ihnen- arbeiten und 
lernen. JJoch kommt e« auch so

lung die Vertrauenspersonen Alex­
andra Fjodorowa. ChefUlgenieur 
der Planungaabteilung der Grube 
Nr. 35. und Alexander Djusaembin, 
Schlosser der Grube „Kostenko“, 
auf.

Jc-uenshol Salijew erreichte einen 
durchschnittlichen Tagesgewinn von 
1 OÖ5 Tonnen Kohle, er nimmt aktiv 
am gesellschaftlichen l-cben der 
Stadt teil, ist Deputierter des Ge­
bietssowjets der Werktätigendepu­
tierten und Mitglied de» Parteibü­
ros der Grube.

Robert Owerotachkin. Schmied de» 
Werks für Heizcinricbtung. sprach 
darüber, daß die meisten Brigaden 
des Werk» «ich verpflichtet haben, 
den Halbjahrplan bi» zu den Wah-

die Klassenzimmer oft leer stehen, 
weil die Schule- eine Abendschule, 
und die Arbeit im Betrieb eine 
Schichtarbeit l»f, darum isf eine 
.Schichtschule für die arbeitenden 
Jugendlichen nötig", Dae war ihr 
Wählerauftrag.

Dann sprech Bulat BaldiWin, 
Erster Sekretär de« Rayonpartciko- 
mitees. Er «chTlderte dir Wirt­
schaftslage de« Rayon« und sprach 
über die Veränderungen, die in den 
vergangenen vier Jahren geschehen 
sind .Alle Wähleraufträge, die

sagte

men seine» 3 000 Mann zählenden 
Arbeiterkollektivs den Wählerauf­
trag aus, einen Klub im Mikroray- 
nn. wo sich da« Werk befindet, zu 
bauen, und versicherte. daß alle 
Mitglieder seines Kollektiv» ihre 
Stimmen für den Kandidaten Je»- 
scnshol Salijew abgeben werden.

Wähleraufträge brachten aueh 
die Chefärztin des Entbin­
dungsheims Nr. 2 Ida Kim und 
Kamal Akimshanow. Vortriebs­
arbeiter der Grube 33/34, ein.

gangrnen Wahlen gaben, wurden 
erfüllt, und wir hoffen, daß auch 
alle neuen Wünsche unserer Ein­
wohner in Erfüllung gehen“, 
er rum Schluß »einer Red».

Jessenshol Salijew dankte- herz- 
Brh für die ihm erwiesene hohe 
Ehre und versicherte di» Anwesen­
den. alle »eine Kräfte, sein Können 
und Wissen in den Dienst am Volk 
zu stellen, alle Aufträge zu erfOllen

rechtfertigen.
R. SCHMIDT!.EIN

UNSER BILD: JeaMaabel Salijew

Gebiet Karagaada

Die
Studentenbautrupps 
sind reisebereit
• Da» 3. Arbeitssemester beginnt

• In 60 Tagen sind NO Millionen Rubel zu verwerten

• 200 der Besten fahren nach Togllattl — diese Ehre wurde 

den Karagandacr, Zeiinogradcr und Semlpaiatinsker Studen­

ten zuteil

Tn diesen leisten Maiterren Ist 
es im Kabinett des Leiters des Ka- 
«achatener Studentenbautrupps Juri 
Kerboda besonders unruhig. Tele- 
fonogrnmmo aus Kiew, Toeliatti, 
Krasnodar. .Minsk. Es sind nur 
noch wcnlfle Tage bis zum Besinn 
des Arbcitsseniesters geblieben. 
Au» den entferntesten Sowchosen 
Nord- und Oslkasachstans. aus dem 
Gurjewer und Ksyl-Ordaer Gebiet 
sind die Studcntcn-Aufklärcr in 
den Stab surOckcekehrt. Die Jun­
gen machten sich mit dem Ort 
und der Front der zukünftigen Ar­
beit bekannt, schlossen Verträge. 
Jetzt weiß schon jeder Trupp ge­
nau, wo und was er konkret bau­
en wird.

Tn den Stab sind die Aufklärer 
mit ihren Meldungen zurückge- 
kchrt. Und von den Bahnhöfen und 
Flughafen — die Quartiermacher 
in die Rayons und Sowchose, zu 
den unmittelbaren Arbeitsstellen 
abgefahren. Das Arbeitssemester 
dauert nur sechzig Tage, es steht 
viel bevor, und deswegen wird al­
les im voraus durchdacht, um ohne 
Verzögerung zu beginnen.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Republik faIl­
len einen BesrhluB. in dem 
es heißt. daß da» Produktions­
programm der Studenten be- 
deutet — 75.5 Millionen Ru­
bel Kapitalinvestitionen zu ver­
werten. Vor kurzem zog der Stab 
die Bilanz, und cs erwies sich, daß 
man Verträge rtilt den Wirtschaf­
ten auf 85,5 Millionen abgeschlos­
sen hat. Und daß die Trupps die 
Verträge nicht erfüllen — so was 
ist noch nie vorgekommen.

Selbstverständlich werden die 
Objekte der Studentenbautrupps in 
erster Linie und ununterbrochen 
mit Baumaterial versorgt. die 
Hauptsache jedoch besteht in der 
eisernen Disziplin. dem uner­
schöpflichen Enthusiasmus der 
jungen Bauarbeiter. Um Eisenbah­
nen In der Wüste zu bauen, durch 
menschenleere Welten Kraftstrom­
leitungen zu ziehen, Schweinestäl­
le und Schulen bei zwei Ruhetagen 
im Monat und einem nichtnormirr- 
ten Arbeitstag zu bauen — dazu 
muB man ein großer Enthusiast 
»ein.

Initiator dieses Vorhabens war 
Moskau, und zur Zeit werden die 
Studententrupps In 82 Städten der 
Sowjetunion an 274 Hochschulen 
formiert. Und das nur für unsere 
Republik Kamtschatka, Sachalin, 
die unermeßlichen Weiten Ost und 
Westsibiriens nicht inilgcrcrhort. 
Einen großen Beitrag leistet auch 
unmittelbar die Kasaehstaner Stu. 
dentenschaft. Ihr Trupp wird in 
diesem Jahr 15 000 Mann zählen. 
Dabei fahren 200 Kasachstaner zum 
Bau des AutomoHIrlesen In Togllat- 
tl — eine besonders ehrenvolle Auf­
gabe. Denn das ist doch ein Kom­
somol-Stoßbau.

Die Tradition wird allerdings 
gewahrt. Die Hauptkräfte werden 

lim Dorf bauen. In Juri Kerbodas

Kabinett hängt eine Landkarte. 
Darauf ist die Standortverteilung 
der Trupps in diesem Arbeitsseme­
ster rot vermerkt. Besonders dicht 
ist damit der Norden und Osten 
der Republik übersät. Die Fähn­
chen drängen aber hartnäckig nach 
dem Süden und Westen. Jetzt gibt - 
es kein einziges Gebiet, in dem 
die Jungen und Mädchen aus den 
Hochschulen nicht arbeiten wer­
den.

Das Ist zweifellos eina große 
volkswirtschaftliche Sache, und die 
Studenten werden damit im Laufe 
ihres dritten Arbeitssemesters be­
schäftigt »ein. '

Von großer Wichtigkeit ist auch 
die Anerziehung der Jugend der 
Hochschulen der Liebe zur Arbeit. 
Selbständigkeit. Disziplin. Übrigens 
ist es unmöglich, alles aufzuzählen. 
So äußerte sich bei unserem Treffen 
der Kommissar des Republik-Stu­
dententrupps Pjotr Metalski. In der 
Tat, die Studenten leisten viel 
mehr, als die Wirtschaft»- und 
Dienstleutungsobjekte bauen. Sie 
führen eine groBe politische Arbeit 
unter den Dorfeinwohnern durch. 
Halten Vorlesungen und veranstal­
ten Konzerte, befassen sich mit der 
künstlerischen Ausstattung der 
Zcntralgehüfte der Kolchose und 
Sowchose. Und was besonders wert­
voll und wichtig ist — sie zeigen 
den Menschen, wie die Avantgarde 
der Sowjet Jugend, jene, die morgen 
die Reihen unserer Intelligenz auf- 
füllen werden, leben und arbeiten. 
Und das sind nicht einfache Worte. 
Die Studenlen-Kommunen wurden 
auf den Bauten zu einer beliebten 
Form des Gemeinschaftslebens. 
Und die vornehmste Pflicht des 
Mitgliedes des Trupps heilts ..Die 
heroischen Traditionen des Lenin- 
»chen Komsomol mehren, beliebige 
Schwierigkeiten mutig überwin­
den...“

Die Studenten haben Patenschaft 
über die Dorfschulen übernommen. 
Sie errichten dort Laboratorien 
und Bibliotheken. bauen Schulen 
und Kindergärten, legen Parka an, 
organisieren Pionierlager. Fs ist 
fast unmöglich, alles aufzuziihien. 
was die Studenten in nur ttO Ta­
gen fertigbringen wollen.

Bald machen sieh aus allen 
Städten der Republik, wo die un­
ruhige: Generation der Studenten 
lebt und studiert, Sonderzüge auf 
den Weg Kurs auf Kasachstan 
nehmen Sonderzüge au» Dutiendcn 
Städten de» europäischen Teils der 
Sowjetunion und den Bruderlän­
dern. E» wird eine neue Seile, be 
reit» die zwölfte, geöffnet, eine 
noch kleine, aber ruhmreiche Seit» 
der Geschichte der Studentenschaft 
auf den Bauten Kasachstans.

!>• WEIDMANN. 
Elgenkorrespondeat 
der .FreondMbaft“

ZnveriÄMlge Hüter 

anderer Heimat

Die Grenztruppen unserer Hei­
mat begehen Ihren 52. Jahrestag. 
Der Schutz der sowjetischen 
Staatsgrenze ist die Hauptaufgabe 
ihrer Hüter and wird von ihnen In 
Ehren versehen. Die jetzigen Sol­
daten in grünen Schildmüizen — 
das sind Operateure an den Bild,- 
schirmen der Fernsehanlagen. Pilo­
ten und Navigatoren der Flugzeu­
ge und Hubschrauber. Radiometrl- 
sten und Akustiker der schnellen 
Grenzschlfle. Die Menschen in 
grünen Schildmützen hüten die hei­
ligen Grenzen unserer Heimat 
wachsam und zuverlässig.

Die Grenzer des Mittelasiati­
schen Grenzberrrks versehen ihren 
Dienst gut. Der Komsomolze. Sol­
dat Michail Bratanow hat In der 
Ausbildung und irn Dienst ausge­
zeichnete Erfolge erzielt.

Foto: S. Metellza

(KasTAGJ

Die Jugend rapportiert dem Kongreß
In unserem Lande Ist es schon Tradition geworden, denkwürdige Er­

eignis«» mH .Arbeitsgeschenken zu würdigen.
.An der Schwelle des XVI. Komsomolkongeesses »teilte »Ich dl» viele 

Millionen Mitglieder zählende Komsomolaemee nuf die Aebeltswaebl, und 
jetzt rapportiert «le der Hauptkomtoniolveriamnilung de» Landes.

1 (MX) Komsomolzen Jugendkollektl- 
se des Gebiets Tschita haben ihre so­
zialistischen Jubiläumsverpflichtun- 
gen erfolgreich erfüllt.

„Einen guten dem Jubiläumsialir 
würdigen Ernteertrag erzielenl“ 
Unter dieser Devise arbeiten die 
jungen Landwirte de» Transbaikal- 
gebicl».

Uber ihre Erfolge rappörtlertcrt' 
die jungen Landwirte des Altai 
und Sibirien».

Auch der Komsomol Kasachstans 
kapn »toiz sein. In den Vorkongreß­
lagen hatte sich in den Werken, 
nuf den Baustellen, in den Kolcho­
sen und Sowchosen — überall, wo 
unsere ruhmreiche Jugend arbeite’, 
— der Wettbewerb zu Ehren de»

XVI. Komsoniolkongresses breit 
entfallet.

Gegenwärtig stehen über 4(10 000 
Jungen und Mädchen auf der Kon­
greß Arbcitswacht. Der Delegiert« 
des Komsomolkongresses. der 
Schmelzer des Tschimkenter Blei­
werks .Aripshan Aschirow hat vor 
seiner Abreise nach Moskau seinen 
persönlichen Arbeitsplan des hal­
ben Jahres erfüllt. Die Komsomol- 
zcn-Jugendbrigade der Karagandaer 
Kostenko-Grube. die vom Delegier­
ten des XVI. Komsomolkongresse» 
Juri T»churkin geleitet wird, för­
derte 100 000 Tonnen überplan ­
mäßige Kohle zutage.

Stoßarbeit leisten in diesen Ta­
gen die Ijuid wirte dc» Neulandge­
biets. Die besten Ergebnisse hat

die Komsomolzen-Jugendbrigade von 
Arkadi Magljuj aus dem Man.srhuk- 
Mametowa Sowchos, Rayon Zelino 
grad. Die Brigade hat Über 3 000 
Hektar mit Weizen bestellt. Insge­
samt haben die Mechanisatoren des 
Gebiet» Zelinograd etwa 3 Millio­
nen Hektar mit Getreide bestellt.

Dicien Rapport brachte der De­
legierte des Komsomolkongresses, 
der Mechanisator aus dem Man 
schuk Mametowa Sowchos Alexan­
der Krämer nach Moskau.

„Du lebst auf dem Lande — stu­
diere die Technik!" — diese Lo­
sung wurde zum Lebensgesetz der 
Jugend au» dem Sowcho» „40 let 
Kasachstan»". Gebiet Pawlodar 
Die Delegierte de» XVI Komsomol- 
Kongresse» Raken Altynbekowa. .Ar­
beitsgruppenführerin der mechani­
sierten Arbeitsgruppe, meldete: „In 
diesem Jahr wurden 150 Jungen 
und Mädchen Mechanisatoren. Die 
Frühjahrsfelder wurden'mit eigenen 
Kräften bestellt.“

W. WALD

Glücklichen Dienst, Jungens!

Seine Berufung ist Schafhirt
Wenn man vor einigen Jahren 

Helmut gesagt hätte, daß er Schaf­
hirt wird, hätte er gelacht. Auf 
dem Lande gibt es jetzt viele Be­
rufet Lehrer. Arzt, Ingenieur. Me­
chanisator. Dennoch wurde der 
Junge Viehzüchter. Kein Aksnkal 
mH vor Weisheit ergrautem Haar. 
Sohn der Steppe, hatte Helmut bei 
der Berufswahl beeinflußt, nein, es 
war der verdienstvolle Viehzüchter 
unserer Republik. Oberhirt der 
Koktschctawer Staatlichen I.gnd- 
wirtacbaftllcbrn Versuchsstation. 
Ritter des Lcninordens Peter Rau.

Er hat Helmut diesen schweren 
Beruf beigebracht. Jetzt wundert 
sich Helmut selber, woher R-"' 
solches Wissen'hatf Tn dessen Ver­
wandtschaft gab cs nie Schafhirten. 
Gewiß, er las viel, holte sich »tön- 
dig Rat bei den anderen Viehzüch­
tern. besuchte oft die kasachischen 
Schafhirten der benachbarten Wirt­
schaften, beobachtete, wie sie ar­
beiten.

Schon einige Jahre hintereinan­
der erzielt die Arbeitsgruppe von

Peter Rau eineir großen Lämmer- 
zuwachs. Auch in diesem Jahr 
brachte das Lammen der Schaf 
gute Resultate: 132 Ummer von je 
10(1 Mutterschafen. Die Schafhirten 
betreuen jetzt große Herden, die 
bis über 1 100 Schafe zählen.

„Peter Rau und Helmut Widow- 
ski sind die Besten in unserer Wirt­
schaft", sagt der Abteilungsleiter 
Wilhelm Rempel. „Rau verbindet 
»um Beispel »ehr erfolgreich »eine 
Produktionsarbeit mit der gesell­
schaftlichen Tätigkeit. Er ist schon 
viele Jahre lang Deputierter des 
Ravonsowjels der Wgrktâtigende- 
putierten von Screnla. Helmut —• 
Raus Zögling — wurde auch mit 
dem Leninorden ausgezeichnet. 
Zum 100. Geburtstag W. I. Lenins 
wurden beide Schafhirten mit der 
Lenin Jubiläumsmedaille „Für hel­
denmütige Arbeit'* bedacht.

UNSER BILDi Helmut Widow- 
akL

W. BORGER

Leiterin des 
Aufklärungs­
lokals

Bald ziehen sie ihre Soldaten- 
mântel an, dann »erden Sie der 
Heimat den Treueid leisten. Die 
zukünftigen Soldaten versammelten 
sich an diesem Tag im Dori Ro- 
stschinskole am ObiHsken der Sol- 
datcn-Dorfgenosson. die in den Jah­
ren des Großen Vaterländischen 
Krieges den Heldentod gefallen wa­
ren. und schworen, der Heimat ehr­
lich zu dienen. Die Jungen wurden 
vorr dem Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges. Brigadier 
der I. Traktoren-Feldbaulwigade des 
Kolchos, Genossen Gorban und dem

Sekretär der Parteiorganisation. Ge­
nossen Grln begrüßt.

Danach händigte der VorsiUrnde 
des Kolchos. Genosse Kschemteski 
nach alter Tradition den Einbera- 
jenen Geschenke ein. Im Namen der 
Einberufenen sprach der Traktorist 
des Sowchos „Borba sa nowy byt“ 
Wtdderrfar Lange Der Komsomolze 
schwor, das Jubiläumsjahr mit aus- 
gezeichnzten Leistungen in der 
Kampf- und politischen Ausbildung 
ab zb schließen.

I. GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

Im Klub dos Dorfes Bajandy. 
Rayon Sowjetski. wird eine aktive 
Vorbereitung zum Tag der Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR 
geführt

Leiterin des Aufklärungslokals ist 
hier die jung: Bibliothekarin Irma 
Ochs. Zusammen mit ihren Gehil­
fen — den Dorfkomsomolzen — 
stattete sie den Raum des Aufklä­
rungslokals geschmackvoll aus. 
trug sie die ganze Literatur zu die­
sem wichtigen politischen Ereignis, 
die-in der Sowchosbibliotbek zu fin­
den war. In der „Wähisr-Ecke“ zu­
sammen. An der Wand hängen die 
Porträts der Deputiertenkandidatci 
des Petropawlowsker Dorf-Wahl­
bezirks in den L'nlons- und Natio­
nalitätensowjet. ihre Biographien, 
kn Aufklärungslokal haben die 
Komsomolzen und Mitglieder der 
Revierwahlkommission stets Dienst, 
werden Seminare der Agitatoren 
durchgeführL

Für die Bevölkerung wurden in 
der Siedlung Vorlesungen „Unser 
sowjetisches Parlament , „Die Ent 
stehung der Sowjets'' und andere 
gehalten.

Vor kurzem wurde der Rechen­
schaftsbericht der Leiterin <jes Auf­
klärungslokals Irma Ochs auf der 
Sitzung de« Parteibüros des Sow­
chos entgegengenommen.

A. PRJANIKOW

Gebiet Nordkasachstan

Eine wichtige Sache
Im Semlpaiatinsker Automechani- 

sehen Technikum fand unlängst ein 
Abend der Studenten der mechani­
schen Abteilung statt. Solche Aben­
de sind zur Tradition geworden 
und werden von allen Abteilungen 
veranstaltet. Wahrend der Vorbe­
reitung dieser Abende herrscht im­
mer der Geist des Wettbewerbs, das 
Streben, für die Ehre der Abteilung 
seinen Mann zu stehen.

Drei Wochen dauerte die Vorbe­
reitung zum Abend. Die Jungens 
liefen mit ernsten Gesichtern um­
her, hatten etwas zu regeln, zu 
basteln und zu proben.

Von der mit Blumen geschmück­
ten Bühne aus wurde das Pro­
gramm des Abends verkündigt Es 
entspann sich em sachliche« Ge­
spräch über den künftigen Beruf.

Die Studenten der Oberklassen 
erzählten ihren jüngeren Kamera­
den darüber, was sie bewegt, was 

I ihnen am Beruf ar.es Mechanisators 
■ und Wsgcbauc's gefällt.

Der Abteilungsleiter W. T Boiko 
händigte den Siegern der Lei­
stungsschau zu Ehren des 100. Ge­
burtstages W. I. Lenins Preise und 
Wertgeschenke ein.

Dann wurde ein l aienkunstkon- 
zert zum besten gegeben. Ein gro­
ßer Jugendchor sang Lieder über 
I enin. über die Sowjetsoldaten. 
Die Tänzer wurden von den Vokal­
sangern abgelöst. Giterrcnspieler— 
von den Akrobaten und dem Estra­
denensemble. Und da» alles In 
einer originellen Ausstattung. Al­
les wurde mit Geist, Phantasie und 
Eifer dargeboten.

Die jungen Studenten haben steh 
etwas Wichtiges und Nützliches 
vorgenomtnen.

Sie sind gewillt, den nicht leich­
ten Weg. der ihnen zu gehen bevor- 
stehL in Ehren zurückzulegen, wie 
schwer er such sein möge.

V. WIEDMANN 
Semipalatlnsk

Die NJlitrhwen Raissa Damaskina. Salma Garajewa und die Zu­
schneiderin Lila Kurie (unser Bild von links) gehören In der I. Halle des 
U irkwi’rnkombinat.« von Aktiublnsk zu den Schrittmachern unter den 
Jugendlichen. Zu einem besonderen Ereignis wurde für diese Mädchen du 
Jubllâumsjalir. Sic- sind der Partei Lenins beigetreten.

Foto. D. Relnwalder
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Einem Leserbrief auf der Spur

Das hätte nicht
passieren sollen

Jn mvmn Dort Europa! Irina gibt n eine große Parteiorganiiation 
und rin nroiet l.thrrrkollektto. Aber dir Au/kläningiarbeit unter der Ur 
oAlkerung Itt mangelhaft geilatlel. mai rar Folge hat. daß dir Sekte ■ »m 
Dort i’nbehrncert ihr l'mreren treiben kann. Sogar die Frau det jungen 
Kommunalen Alerandrr Herdt. Erika, brmehl dir Versammlungen drr 
Sekte. Auch dir Arbeiterin der Soarehottenne Emma Wilhelm itt drn 
Baptirlrn in« Gorn geraten.

Hätte man aber der Maiurnanfklärvngrarbeit mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt, märe er nicht someit gekommen."

(Ans einem Leserbrief)

1. Anf entgegengesetzten 
Polen ’

Ich wollte anfang« einfach nicht 
glauben. daB die lebentgefährtin 
eines Kommunisten gläubig «ein 
kann. Leider bat «ich bestätigt, dat 
die Frau des Parteigenossen Alex, 
ander Herdl in der Tat den bapti­
stischen Gottesdienst besucht. Wi« 
konnte so etwas geschehen?

Vor etwa fi Jahren wurden Alex, 
ander und Erika Mann und Frau. 
Anfangs lebten sie einträchtig. Man 
«ah sie oft beisammen zu Gast, im 
Kino. Alexander war einer der 
besten .Mechanisatoren im Dorf. Als 
einer der ersten erhielt er die ent­
sprechende Ausbildung und einen 
neuen „Kirowez". Dann wurde er 
in die KPdSU aufgenommen. Zwei 
Jahre war er Parteiorganisator sei­
ner Brigade. Doch allmählich wur­
de alles anders. Immer öfter kam 
Alexander betrunken nach Hause, 
machte Skandale.

..Anfangs dachte ich, daß unser 
Familienleben deshalb nicht klappt, 
weil wir kein' Kind haben”. «agt 
Erika. Dann wurde ihnen ein Sohn 
geboren, aber es folgte doch keine 
Besserung. Die Familienskandale 
dauerten fort. Auch mit der Arbeit 
haperte es bei Alexander. Vom 
besten ist er zum schlechtesten Me­
chanisator geworden. Man seh sich 
genötigt, ihm den „Kirowez" weg­
zunehmen. Im Winter schlosserte er 
ab und zu in den Viehzuchtfarmen.

..Es kam soweit, daß ich sogar 
um Ehescheidung ersuchen wollte", 
erzählt seine Frau. Jn der letzten 
Zeit scheint er aber vernünftiger 
geworden zu. sein. Jetzt macht er 
bei der Aussaat mit, trinkt nicht 
mehr."

Wie geschah es denn, daß ein 
Kommunist, einer der Bestmeeha- 
nisatoren. so herunterkam?

„Überheblich geworden" — so 
Ist die Meinung des Sekretär» des 
Parteikomitees des Sowchos „Kus- 
sepski" Viktor Grigorjewitsch Ba- 
benko. „Wir hatten ihn zu oft ge­
lobt. zu oft ausgezeichnet und doch 
wohl des Guten zuviel getan. Denn 
später mußten wir Herdts Ver­
halten auf der Parteiversammlung 
behandeln. Die Kommunisten erteil­
ten ihm eine Rüge."

Wie erklärt aber Alexander selbst 
sein Verhalten?

.An allem ist die Obrigkeit 
schuld. Man hat mir meinen Trak­
tor ungerecht entzogen."

„Aber es stimmt doch, daß Sie 
sich an das Steuer des .Kirowez' 
in trunkenem Zustand gesetzt ha­
ben r

„Ich hatte damals doch bloß eine 
Kleinigkeit getrunken..."

Alexander streitet auch die ande­
re Tatsache nicht ab. Als man ihn 
in diesem Frühjahr zur Sitzung des 
Sowchosparteikomiteés in seiner 
Personalsache eihlud, erschien er 
in trunkeném Zustand. Selbstver­
ständlich wollte man ihn nicht an­
hören.

End so — ein Fall nach dem an­
deren. Alexander schien es frei­
lich. daß alle ringsherum im Un­
recht seien, nur er allein hat Recht

So kam es dann, daß er sich auch 
seiner Familie allmählich entfrem­
dete.

„Was sollte ich tun?" sagt Erika, 
die Augen niederschlagend und vor 
Aufregung an ihrem Tuchzipfel zer­
rend. ..Ich brauchte Menschen, de­
nen ich mein Leid hätte mitteilen 
können. Und so ging ich in die 
Sekte..."

Es tritt eine längere Pause ein. 
Erika schaut auf, und in ihren tie. 
fen dunklen Augen sieht man 
Müdigkeit.

Diese Frau ist erst 31 Jahre alt, 
sieht aber bedeutend älter aus.

.Ja, ich glaube an Gott", setzt 
sie ihren traurigen Bericht fort. 
, Nach einer Pauxe... Ihre Stim­
me klang schon entschiedener:

„Handeln Partejleutc wohl so? 
Ein Kommunist muß doch wie ein 
echter Christ sein!.."

Aus dieser Verwirrung der Be­
griffe läßt sich doch ein richtiger 
Gedanke hersusschilen: ein Partei­
mitglied muß für andere ein Vor­
bild sein. Obwohl der Vergleich an 
sieh unsinnig Ist, denn ein Kommu­
nist steht nicht nur ideologisch, son­
dern auch moralisch viel höher als 
ein Christ.

Doch Tstsache bleibt Tatseche. 
Alexander Herdt hat bis jetzt den 
hohen Namen eines Kommunisten 
nicht gerechtfertigt.

Wir unterhielten uns lange in die­
sen Tagen. Am Ende sagte er:

„Ich habe schon längst einge­
sehen. daß ich mich bessern muß. 
Ist denn das nicht ru merken?"

Er hat auf diesem Wege zur Be«- 
serung noch sehr viel ru tun. Auch ' 
seine Frau auf das richtige Lebens­
gleis zurückbringen, ihr Freude am 
Leben schenken. Die Freude, eine 
echte Bürgerin der Gesellschaft ru 
sein. Da« wird nicht leicht, jeden­
falls nicht gleich in der ersten 
Woche zu erreichen sein.

Auch Erika ihrerseits muß über 
ihr weiteres Leben gut nnchdenken. 
Denn es kann keine einträchtige 
Familie geben, wenn Mann und 
Frau auf entgegengesetzten ideolo­
gischen Polen stehen.

männer wurde. Doch nicht sie al 
lein suchte Trost in der religiösen 
Sekte. Auch Emms Wilhelm fand 
Anschluß an sie. Der Grund war 
der gleiche: gescheitertes Familien 
leben.

Man beachte diese Tatsache: Hat 
der Mensch Unglück, sucht er Trost. 
Wenn es in dieser Zeit in seiner 
Nähe kluge, starke und gütige Men 
sehen gibt, werden sie helfen. Wenn 
aller niemand darauf acht gibt- 
Dann wendet sich der Mensch hin 
flg der Religion zu. In Kuropatki- 
no war der Baptist Woldemnr Neu­
wirt mit seinen Predigten als erster 
da. den Schiffbrüchigen moralischen 
Halt zu geben. Aber was für einen'

Und wo bleiben die Atheisten?
Man kann nicht sagen, daß sie 

in Kuropatkino ganz untätig wären 
Der Parteisekretär Viktor Grigorje­
witsch Babenko sprach selbst mit 
Erika Herdt. Er erinnert sich aix h 
daran, daß in den Sowchos „ein 
Lektor aus Moskau" gekommen sei. 
„eine Vorlesung zu izgendeinem an­
tireligiösen Thema" gehalten ha­
be-. Er sei vur den Farmarbeitern 
anfgetreten. Freilich haben dieser 
Vorlesung keine Gläubigen beige 
wohnt.

Vorträge zu antireligiösen The 
men werden manchmal per Draht 
funk durehgegeben. Das lut die 

. lehrenn Valentina Jefimowna Ku 
kovnnez. Wir interessierten un- 
wie die Thematik .solcher Vorträge 
bestimmt wird.

„Wir bekommen sie in Druck 
form aus der Gesellschaft „Sna 
nije". Selbst erarbeiten wir die The­
matik dieser-Vorträge nicht."

Weder Viktor Grigorjewitsch 
selbst, noch die Lehrerin Kukowi- 
nez. noch jemand von den Kom 
munisten hat je einmal mit Neu­
wirt Oder den anderen Gläubigen 
gesprochen. Es mutete recht sonder | 
har an, Als Genosse Babenko Sich 
vergeblich „Mühe gab, sich auf 
den Namen von Emma Wilhelm zu 
besinnen.

Wie kann man den antireligiösen 
Kampf effektiv gestalten, wenn man 
sich um die Menschen nicht küm­
mert. um die es eigentlich geht?

Ein Atheist muß immer wissen, 
für wen persönlich sein Vortrag be­
stimmt ist. Dabei muß er das Ver­
trauen der Menschen genießen. Wie 
kann man das erreichen? Das ist 
eine der Grundfragen in der Arbeit 
des Atheisten. Wie bringt man es 
fertig, daß die Gläubigen einem 
Gehör schenken? Wie kann man 
ihr Interesse für „weltliche" Dinge 
erwecken? Das kann man nur 
durch ihre Heranziehung zur gesell­
schaftlichen, politischen und kultu­
rellen Tätigkeit erreichen.

3. Wenn die Knltnrpal8«te 1 

leer sind...

Was Ist In Kuropatkino dies-1 
bezüglich getan worden? Wenn man 
ehrlich sein will — nichts. Wollen 
wir mal die Arbeit des Dorfklubs 
analysieren. Das ist eigentlich kein 
Klub mehr, sondern ein wahrer Pa­
last. Welche Arbeit wird aber dort 
geleistet? Einen Klubleiter gibt es 
hier nicht, sein Amt versieht ne­
benberuflich der Filmvorführer 
Wladimir Rojsn. Es funktioniert 
kein einziger Laienkunstzirkel. Fil­
me — ja, fast täglich, sonst aber 
gar nichts.

Man wird einwenden, daß bejahr­
te Menschen, um so mehr Gläubige, 
an der Laienkunst nicht teilnehmen 
würdest. Dafür kommen sie als Zu­
schauer unbedingt in Frage. Der 
Direktor der Mittelschule von Ku 
ropatkino Alexander Kling sagt:

„Unsere Alten besuchen Vorle­
sungen und Konzerte sehr gern. 
Sie kommen beizeiten und nehmen 
die vordersten Plätze ein."

Im Zusammenhang damit möchte 
man hier die Worte von D. M. Ugri- 
nöwitsch vom Institut für wissen­
schaftlichen Atheismus der Akade­
mie der Gesellschaftswissenschaften 
beim ZK der KPdSU anführen, die 
er in einer Sitzung des akademi­
schen Rats dieses Instituts prägte:

„Durchaus nicht immer erfordert 
die Befreiung eines überzeugten 
Gläubigen von der Religion von 
Anfang an die Durchführung pro­
pagandistischer Maßnahmen, die 
auf die Kritik der religiösen Mythen 
und Dogmen gerichtet sind."

Hätten solche Frauen wie Erika 
Herdt und Emma Wilhelm aktiven 
Anteil am gesellschaftlichen Leben 
genommen, wäre in ihren Familien 
Friede und Eintracht nicht gestört 
worden, «o wären sie nie in dir 
Sekte gekommen, hätten sie keinen 
Trost in der Religion gesucht.

Ihnen und vielleicht auch vielen 
anderen fehlt die aktive Teilnahme 
am gesellschaftlichen Leben. Und 
das wird von solchen wie Wolde 
mar Neuwirt ausgenutzt. Dreimal 
wöchentlich versammelt er «eine 
Gemeinde zur Betstunde, während 
der riesige Klub le’er steht.

Die Parteiorganisation des Sow­
chos hat uneingeschränkte Möglich­
keiten, die Menschen- am gesell­
schaftlichem Leben aktiv lellneh- 
men ru lassen. Man muß diese Mög­
lichkeiten nur gekonnt nutzen.
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WENN Du einmal nach Al­
tenburg kommst und mich 

nicht besucist. sprech» ich
nicht mehr mit Di r", s o
hat es mir Gerhard Vontri, 
einer der bekannteste:, Pressezeic'i- 
ner der DDR. nicht nur einmal l-cl 
gemeinsamen Arbeiten gesagt Nun 
war ich in Altenburg Und nun 
führte mich natürlich der erste Weg 
in dieser mittelalterlichen Stadt im 
Bezirk Leipzig zu meinem Freund. 
In seiner Wohnung allerdings traf 
ich ihn nicht Er steht unten am 
Theater, so erfuhr ich. Dort traf ich 
ihn auch —in der einen Hand den 
Skizzenblock. in der anderen Hand 
den Bleistift Er zeichnete das Al­
tenburger Schloß, in dem er wie 
andere Einwohner und die Studen­
ten des Lehrerbildungs-Instituts ihr 
Zuhause haben. „Von hier aus kann 
der Betrachter wohl am besten er­
messen. daß die mittclaltefliche 
Burg einst als uneinnehmbar galt", 
meinte er. als er mir dann die 
Zeichnung als Geschenk übergab.

Ich hätte mir keinen besseren 
Führer durch die Stadt wählen kön­
nen al« ihn. Hier ist Gerhard Voiy^ 
tra geboren, hier wohnt er. hier 
lebt er. und hier arbeitet er am 
liebsten.

Gemeinsam mit ihm wandern wir 
durch die Gassen der Stadt, die 
1976 ihr tausendjähriges Bestehen 
feiern wird. Unser Ziel ist das Rat­
haus. das beherrschende Renaissan­
ce-Bauwerk an der Südseite des 
Marktplatzes^ wo wir von Dr. 
Grimm, dem 39jährigen Bürgermei­
ster Altenburgs, erwartet werden.

Als der Bergarbeitersohn Frank 
Grimm vor vier Jahren von der 
Volksvertretung zum Bürgermeister 
von Altenburg gewählt wurde, frag­
ten ihn die Einwohner: „Sind Sie 
verwandt mit Dr. Grimm, mit dein 
Faschisten, der hier bis 1945 Bür­
germeister war?" Frank Grimm 
konnte mit ruhigem Gewissen sa­
gen: „Nein!“

Gerhard Vontra hat übrigens mit 
beiden Bürgermeistern namens 
Grimm Bekanntschaft gemacht. ’ Es 
ist nur wenig mehr als 25 Jahre 
her. daß der faschistische Bürger­
meister namens Grimm nach den 
Herstellern und Klebern von Zetteln 
mit antifaschistischen Losungen 
fahnden ließ. Gerhard Vontra ge­
hörte zu jenen Mutigen, die ihre 
Heimatstadt Altenburg vor der 
Sprengung durch die Faschisten, 
vor der sinnlosen Zerstörung ret­
ten wollten. Deshalb auch stellte er 
damals mit gleichgesinnten Patrio­
ten Flugblätter her. Deshalb auch 
gehörte er zu jenem Kreis von Al­
tenburger Antifaschisten, die sich

Gerhard Vontras Erfahrungen 
mit zwei Bürgermeistern namens Grimm

mit Handfeuerwaffen ausgerüstet 
hatten, um durch einen Handstreich 
den Nazi-Bürgermeister Grimm aus 
dem Rathaus zu vertreiben und die 
Stadt ohne Widerstand an die Al­
liierten zu übergeben Gerhard 
\ ontra hatte wie viele Deutsche 
«.hlechte Erfahrungen mit den Fa­
schisten gemacht. Als Soldat sah 
er in der Sowjetunion, wie von der 
SS wehrlose (Tauen und Kinder 
r.tcdergemetaelt wurden. Er empör­
te sich dagegen. Und er tat etwas 
dagegen. Auch mit den Flugblät­
tern, die er nachts in den Straßen 
von Altenburg klebte.

Mit Dr. Frank Grimm, der Alten­
burgs Entwicklung zu einer moder­
nen sozialistischen Mittelstadt mit 
Energie und Tatkraft leitet verbin­
den sich beim Zeichner Gerhard 
\ ontra andere Erfahrungen. Frank 
Grimm berief Gerhard Vontra in 
den kulturellen Beirat der Stadt

„Dee Kulturbeirat ist ein beraten­
des und förderndes Organ", sagt 
uns der Bürgermeister. „Er hat 
sich gut bewährt, liegt doch damit 
die Arbeit in den Händen derjeni­
gen. denen die Kultur ureigenstes 
persönliches Anliegen ist So wur­
den wir sozusagen zu einer Kultur- 
Stadt.“

Gerhard Vontra bestätigt mir, 
daß diese Einschätzung des Bür­
germeisters keineswegs übertrieben 
ist. Denn die Sprache kommt jetzt 
auf die Hobbyschau Altenburgs. 
Firlefanz. Spielerei, mag mancher 
meinen. Aber so ist es nicht. Auf 
der Suche nach neuen Talenten 
kam man in Altenburg auf den Ge­
danken. rum alljährlichen Parkfest 
eine Hobbyschau zu veranstalten. 
Dabei wurde eine ganze Schar von 
Volkskünstlern sozusagen über 
Nacht ' gefunden. Die Rentnerin 
Helene Händel entdeckte mit 70 
lahren ihre Leidenschaft für das 
Malen Frauen nähten Kostüme aus 
der Heimatgeschichte. Wandbehän­
ge mit folkloristischen Motiven 
rntstanden Walter Böhme. Leiter 
des Reisebüros der Stadt, gestalte­
te einen kupfergetriebenen Teller 
mit dem, stilisierten Stadtwappen. 
Er ging im Gepäck der polnischen 
Nationalmannschaft der künstleri­
schen Gymnastik mit auf die Reise 
nach Warschau.

„Künstlerisch wertvolle Souvenirs 
aus Altenburg sind aber nur die ei­

ne Seite der Medaille", meint der 
Bürgermeister. „Die andere Seite 
ist weit wertvoller. Die Klubhäuser 
hatten jetzt keine Sorgen mit der 
Teilnahme an den verschiedenen 
Zirkeln mehr Denn Menschen, die 
einmal ihre Liebe zur Kunst ent­
deckt haben, läßt die Leidenschaft 
wohl so schnell nicht wieder los. 
Übrigens verstauben all die Schöp­
fungen unserer Bürger nicht auf ir­
gendeinem Dachboden, sondern sind 
in unserer Galerie .Bekenntnis "zum 
Sozialismus* im Altenburger SUdt- 
m u sc um zu sehen.”

Gerhard Vontra hat daran einen 
großen Anteil. Er wurde Mitglied 
einer Brigade der sozialistischen 
Arbeit in einem Altenburger Be­
trieb. Und er vermittelte seinen 
neuen Brigademitgliedern seine 
liebe rum zeichnenden Bleistift, 
der bei ihm immer jn Aktion ist 
Er selbst wertet es als Symbol, daß 
gerade die Brigade „50 Jahre Roter 
Oktober", die oft bei ihm in seinem 
Atelier zu Besuch ist. ihn gebeten 
hat Mitglied der Brigade zu wer­
den. Denn mit der Sowjetunion 
fühlt sich Gerhard Vontra eng ver­
bunden.

„Ich bin Reisender zwischen Ber­
lin und meiner Heimatstadt Alten­
burg. Ich liebe diese kleine Stadt", 
vertraut er mir an. „Berlin kenne 
ich durch mein Landstreicherleben 
besser als mancher Berliner. Viele 
Stunden bringe ich auf der Bahn 
zu. Aber auch dort habe ich mich 
noch nie gelangweilt, denn in der 
Bahn trifft sich alle Welt, und mein 
Arbeitsort ist überall. Bis Berlin 
habe ich dann alle Mitreisenden auf 
meinem -Zcichcnpapier * ohne 'daß 
sic es überhaupt gemerkt haben. 
Auch den lesenden Sowjctsoldafen 
habe ich auf dieser Streck; gezeich­
net.

Gerhard Vontra macht nicht gern 
große Worte. Dafür kommen seine 
Worte von Herzen. Man merkt es. 
wenn man mit ihm spricht. Er liebt 
die Arbeit, er liebt die Tat. Und 
auch im Beirat für Kultur in Alten­
burg bat er bisher nicht viel ge­
sprochen. dafür um so mehr getan. 
Der Beirat für Kultur hat sich 
übrigens bewährt

Genau so der Trumpf in der Al­
tenburger Kommunalpolitik. den 
Bürgermeister Dr. Frank Grimm 
unter dem Stichwort „Konsortium"

jetzt nennt: „Wir haben dieses Ar- 
beitsgremium bereits vor einem Jahr 
geschaffen." 47 verantwortliche 
Funktionäre von Betrieben und 
Genossenschaften, so erfahren wir, 
gehören dieser neben Form der 
staatlichen Leitung in der Kommu­
nalpolitik der DDR an. Unter Vor­
sitz des Bürgermeisters belaßt 
sich das Konsortium in regelmäßi­
gen Abständen auf der Grundlage 
des Volkswirtschaftsplans, insbe­
sondere mit der Verbesserung der 
Arbeit»- und Lebensbedingungen 
und trifft Vereinbarung zwischen 
Betrieben und dem Rat der Stadt.

Wie das in der Praxis au««ieht? 
Ganz einfach. Die Betriebsleiter 
und der Bürgermeister sitzen an 
einem Tisch. Gesprochen wird über 
Grundsatzfragen, und da wird auch 
gleich festgelcgL wie beispielsweise 
Verkehrsprobleme gelöst, neue Kin- 
derkrtppenplâtze geschaffen werden 
können. In Altenburg kann nicht 
einfach ein Werkleiter zum Rat der 
Stadt kommen: Gebt mir neue 
Krippenplätze — wenn er selbst im 
Betrieb nicht mithilft, damit in 
der Stadt neue Plätze geschaffen 
werden. Und auch das gehört der 
Vergangenheit an. daß eine Frau, 
die neben ihrem Wohnhaus eine 
Krippe hat und am anderen Ende 
der Stadt arbeitet, ihre Kinder mit 
an das andere Ende der Stadt neh­
men muß. weil der Betrieb, tn dem 
sie beschäftigt ist. eben neben dèm 
Betrieb seine Krippe hat. Die Ein­
weisung in die Krippen erfolgen 
heute so, daß jede Frau unnötige 
Wege sparen kann.

„Bei uns ist Gemeinschaftsarbeit 
Trumpf", sagte mir übrigens das 
Leitungsmitglied des Konsortium«. 
Ingenieur Walter Pallmann. „Wir 
beraten uns kameradschaftlich. Ei­
ner hilft dem anderen — zum Woh­
le Altenburgs."

Die goldenen lateinischen Worte 
am Eingang des Rathauses — das 
Motto einstiger Bürgermeisterpoli­
tik — „Mit schmeichelnden Reden 
und harten Strafen" — sind eben 
nur noch Zierat im Altenburger 
Rathaus, in dem übrigens die Mit­
arbeiter dank der hier angewand­
ten elektronischen Datenverarbei­
tung mehr Zeit für das Gespräch 
mit den Bürgern der Stadt gewon­
nen haben.

„Elektronische ’ Datenverarbei­

tung’ Bel uns in Altenburg? In 
einer Kleinstadt?" So fragten vor 
einiger Zeit Bürger. „Was »ollen 
wir mit Elektronengehimen? Mit 
Robotern, wo die halbe Stadt und 
nicht nur das trutzige Schloß auf 
Porphvrlelsen hoch über den Bür­
gerhäusern unter Denkmalschutz 
stehen?"

Dazu sagt uns der Bürgermeister 
lächelnd ..Altenburg ist kein "u- 
«eurti. bei uns weht ein frischer 
Wind. Natürlich war das mit der 
elektronischen Datenverarbeitung 
nicht so einfach. Da« lernen wir 
nie — sagten einige, die es inzwi­
schen schon ausgezeichnet gelernt 
haben. Und: Territorialer Grund- 
«chlGsscl. was ist da« überhaupt? 
Wozu brauchen wir ihn’ Für in» 
im Rat gab c« darauf nur eine De­
vise Überzeugen, auf alle Fragen 
geduldig antworten."

Als Minister Scharfenstein vor 
einiger Zeit Altenburg besuchte, 
hörte er sich die Erklärungen des 
Bürgermeistes über die zentralisier­
te Ablage, die rationalisierte 
Schreibarbeit das maschinelle 
Rechnen an. um dann zu sagen- 
„Ich möchte am Arbeitsplatz mit 
denjenigen sprechen, die damit zu 
tun haben." Die Frau an der elek­
tronischen Datenverarbeitung, die 
Spezialistin, die noch vor einem 
Jahr einfache Sachbearbeiterin 
war. kam zunächst bei drei Fragst 
des Ministers ins Stottern. Sie war 
ein wenig beklommen — dann ab*r 
legte sie einen Eachvortrag über die 
Vorzüge der elektronischen Daten­
verarbeitung vor. daß der Minister 
staunte.

..Die maschinell aufbereite*? 
Wohnungsanalvse, die exakt über 
den Bauzustand und notwendige 
Wirterhaltungsmaßnahmen aller 
Häuser in Altenburg sowie über 
den dazu notwendigen Materialbe- 
darf, den dazu notwendigen Ar­
beitsaufwand. die notwendigen Ar­
beitskräfte usw. schnelle Auskunft 
gibt, schafft Zeit für die wohl 
wichtigste Arbeit eines Mitarbei­
ters des sozialistischen Rates der 
Stadt — für das Gespräch mit dem 
Bürger", meint Dr. Frank. Grimm, 
in dem Gerhard Vontra seinen 
Ereund und Weggefährten sieht.

übrigens hat mir Gerhard Von­
tra eine« auf den Weg gegeben- 
„Wenn Du für die .Freund schatt' 
über Altenburg schreibst, und nicht 
meine Grüße nach Ks«aeh«ttn 
übermittelst, werde ich nicht mehr 
mit Dir sprechen." Seine Grüße 
sind hiermit übermittelt

Klaus WFISE. 
DDR-Korrespondent 

der „Freundschaft”

2. Der Mcnaeh »uehf einen 
Trost

Wir haben davon erzählt, wh 
Erika Herdt ein Opfer der Dunkel-

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kokt sehet sw
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die Buchhandlung des 
i richten.

Wir empfehlen.

Unser Sternenhimmel
von Theo BEUST

Ein Taschenbuch für jedermann, 
heißt es im Untertitel, und das be­
richt sich auf alle Menschen, die 
sich für Astronomie interessieren. 
Im Buch findet der I 'ter Abhand­
lungen über den Aufbau unserer« 
Sonnensystems, über Sonne und 
Sonncnaktivilfit, Slemphysik und 
Stemcntwicklung. Milchstraßensy­
stem und andere Sternsysteme.

Besonders ausführlich wird über 
die Sternbilder des nördlichen Him­
mels geschrieben. „Zur besseres 
Orientierung am Himmel" beißt cs 
Im Buch, „faßte man bereits im Al­
tertum einander benachbarte Fix­
sterne, die man In vielen Fällen 
durch gedachte Linien zu charakte­
ristischen Figuren verbinden kann, 
zu Sternbildern zusammen. Die Na­
men der Sternbilder, die wir heute 
verwenden, stammen meist aus der 
griechischen Sage."

Im Buch wird eine Sternkarte um 
die andere gedruckt und erklärt.

Infolge der Drehung der Erde um 
ihre Achse und der jährlichen Be­
wegung um die Sonne ändert sich 
der Anblick du Sternenhimmels 
ständig. Daher gibt es im Buch eine 
Beschreibung des Flxstemhinuncls 
mit Karle für jeden Monat du 
Jahres.

Es gibt auch eine Tabelle xur 
Geschichte der Astronomie, aus der 
wir z. B. erfahren, daß die ältesten 
astronomischen Urkunden bei den 
Ägyptern, Babyloniern. Chinesen 
und Mayas aus dem 3. Jahrtausend 
vor unsrer Zeitrechnung stammen.

Das Buch ist im Urania Ver­
lag Leipzig herausgegeben, 174 Sei­
ten stark, kostet 0.Â& Rubel und 
kann per Nachnahme in der Buch­
handlung „Woßchod", Zelinograd, 
nliza Mira 30, bestellt werden.

Erschließung 
der Wüste

Nicht wenig leisten für die Plan­
erfüllung des Warenumsatzes im 
Zclinogradrr Zcntralwarenhaux 
auch die Hilfsarbeiter und Last­
träger.

Besonders gut haben im Jubl- 
läumsjahr die Arbeiter der Brigade 
gearbeitet, die von Maria Fast ge­
leitet wird.

UNSER BILD: Direktor des Ze- 
llnograder Zentralwarenhauses. Ge­
nosse M. Oks überreicht der Brl-

Auf der Halbinsel Mangyschlak 
trafen Expeditionen der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR ein. Dia Gelehrten — 
Botaniker—werden hier die vor eins- 
f;en Jahren begonnenen Arbeiten 
lir die Bereicherung der außeror­

dentlich spärlichen Flora dieses 
wasserlosen Gebiets fortsetzjn. Die 
Alma-Ataer Forscher haben schon 
einen Dendropark gezüchtet, in dem 
über 200 Arten dürrebeständige 
Baum- und Strauchpflanzen vertre­
ten sind.

Diese wunderbare Oase am Ran­
de der Riesenwüste wurde zu einem 
eigenartigen botanischen Auf­
marschgebiet für den breiten „grü­
nen Vormarsch" auf das rauhe Ge- 
biet, wo eine neue Erdöl-Gasgewln- 
nungsbasis des Landes geschaffen 
wird. Im Dendropark wird man 
Setzlinge für den botanischen Gar­
ten züchten, für den schon ein Platz 
im Rayon der Stadt Schewtschenko 
ausgesucht worden ist

Das wissenschaftlidie botanisch« 
Zentrum in der brennend heißen 
Wüste wird über 40 Hektar einneh­
men. Die Fachleute meinen, dâß die 
im Mangyschlaker botanischen 
Garten durengaführten Forschungen 
für die Umgestaltung der Pflan­
zenwalt einer ganzen Reihe Dürre­
gebiete der Sowjetunion, wo es kei­
ne Süßwasserquellen an der Ober­

fläche gibt praktische Bedeutung 
haben werdan.

Die Forschungen der Botaniker 
sind nur em Teil des großen Pro­
gramms der Umgestaltung dar Na­
tur von Mangyschlak, das die Ka­
sachische Akademie der Wissen­
schaften verwirklicht. An diesen Ar­
beiten nehmen auch Geologen, 
Hydrologan. Bodenkundler. Geo­
graphen. Klimatologen, Zoologen, 
.Meteorologen teil.

Die Expedition das Instituts für 
Bodenkunde hat Versuchsfelder für 
die Erarbeitung von Erschließungs- 
methoden der versalzten Mangy- 
schlakmassive für den bewässerten 
Ackarbau angelegt Für die Expe­
rimente nützen die Gelehrtan — 
Bodenkundler — das mineralisierte 
Wasser aus den Bohrlöchern, das 
salzige Wasser des Kaspi und den 
Seetang aus„ der von starken Stür­
men an das Ufer der Halbinsel ge­
worfen wird.

Erstmalig wurde eine breite senk­
rechte Sondierung der Mangyschla­
ker Atmosphäre Begonnen, in der 
Perspektive wollen die Meteorolo­
gen auch Forschungen durchführen, 
die mithelfen, eine Methode der 
künstlichen Verstärkung dar Be­
wölktheit über der Wüste zu erar­
beiten. Das hat eine besondere Be­
deutung für die Milderung des 
hiesigen außerordentlich heißen 
trockenen Klimas. (TASS)

gadlerin Maria Fast eine Geldprä­
mie,

Foto: N. Imanow

FERNSEHAPPARAT 
ALS BAKTERIENZÄHLER

Fernsehapparat, Mikroskop und 
Elektronenrechner bilden den Kom­
plex. der neuerdings erfolgreich 
in der Mikrobiologie verwendet 
wird, namentlich zur Feststellung 
der Baktcrienzahl. Die Femxehka. 
mera wird auf da« Okular gerichtet, 
ein Elektroncnstrahl aber läßt auf 
dem. Bildschirm ein Bild entstehen. 
Das „Zeichnen” des Objekts geht 
mit einem Aufleuchten oder Erlö­
schen des Strahl« einher. Dies wird 
von der ER.M fixiert, die dann auch 
die Leuchtulgnale summiert und die 
Objekte je nach Ihrer Größe in 
Gruppen cinteilt.

Entdeckung kasachischer 
Astrophysiker

ALMA-ATA. (TASS). Dte chemi­
sche Zusammensetzung des Kome­
ten von Jo.in Bennett haben Mitar. 
bsiter des Astrophysikalischen Insti­
tuts in Alma-Ata festgestellt 

Die Analyse der von Ihnen ge­
wonnenen Spektren zeigte, daß der 
Komet vorwiegend aus 6 Elementen, 
darunter aus Natrium und Kohlen­
stoff. besteht. Der im Dezember 
vorigen Jahrzs entdeckte Himmels­
körper ist einer der größten, die 
in letzter Zeit beobachtet wurden.

Nach Angaben der kasachischen 
Wissenschaftler spielen feste staub-

artige Teilchen eine wichtige Rol­
le in dem intensiven und ununter­
brochenen Leuchten des Kometen­
kopfes im blauen Spektra Iber es ch 
Dadurch unterscheidet er sich von 
vielen anderen Kometen.

Diz Schlußfolgerungen der Astro- 
Physiker von Alma-Ata gründen 
sich auf Resultate zweimonatiger 
Beobachtungen. Sie wurden auf 
zwei Beobachtungsplätz:n in den 
nördlichen Ausläufern des Tien­
schan. in einer Höhe von I 450 bzw. 
3 IÖ0 Meter vorgenommen.

(APN)
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